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Berk proteitiert im Rat 


Polen behält ſich weitere Stellungnahme vor 


London, 22. März. In der geheimen Sitzung 
des Bölterbundrats am Sonnabend proteſtierte 
der polniſche Außenminiſter Beck lebhaft gegen 
die Methoden der Locarno⸗Mächte. Dieſe hät⸗ 
ten entgegen den Gepflogenheiten des Völker⸗ 
bundes Reſolutionsentwürfe von großer Trag: 
meite vorgelegt in Angelegenheiten, in denen 
fie ſelbſt Partei feien und die zugleich die Inter⸗ 
eſſen einer Reihe anderer Staaten berührten. 
Beck behielt ſich weitere Stellungnahmen aus⸗ 
drücklich vor. Eden gab daraufhin dem Nat die 
Zufiherung, daß die Vorſchläge der Locarno: 
Mächte nicht als endgültig betrachtet zu werden 
brauchten, ſondern daß der Nat volle Gelegen⸗ 
heit haben würde, ſie zu diskutieren. 


| „die papierne Löſung der 
75 rife“ 


Stimmen der polnifhen Preſſe zu Becks 

À Stellungnahme 

Warian, 21. März. Die Stellungnahme des 
nalniſchen Außenminiſters Beck in der geheimen 
Katsſitzung am Freitag wird von der polni- 
ſchen Preſſe mit großem Beifall aufgenommen. 
Polen wird als der „Verteidiger der Autorität 
des Völkerbundes bezeichnet. Die erſten 


Blätterſtimmen unterſtreichen in erſter Linie 


den Gedanken, daß 
í ö Kheinpaktes 


fei und fein welle. Miniſter Set fei energisch 


gegen die diktatoriſchen Beſtrebungen der Groß 
müchte vorgegangen. Er habe den Beifall 
vieler Völlerbundmitglieder gefunden und zu⸗ 
nüchſt einmal bewirkt, daß der Völkerbund es 
ablehnte, bereits fertige Vorſchläge einfach an⸗ 
zunehmen. ’ 

Sowohl der regierungsfreundliche „Expreß 
Poranny“ wie in ſchärferer Form das Militär 
platt „Polſta Zbrojna“ werfen die Frage auf, 
ob der Völkerbund nicht [don mit feiner erſten 
Keſolution, die die Vertragsverletzung feft- 
ſtellte, feine Pflicht erfüllt habe. Ob der Völ⸗ 
kerbund noch weiter gehen wolle, meint „Ex⸗ 
prek Poranny“, werde fih zeigen. Aber jeden⸗ 
falls werde er nicht ſo tanzen, wie die Groß⸗ 
mächte pfeifen. „Polſta Zbrojna“ hält es für 
durchaus noch offen, ob der Nat über feine erfte 
Entſchließung hinausgehen jole, da weder 
Artikel 48 des Verſailler Vertrages noch Ars 
tikel 4 des Rheinpaktes den Locarno⸗Mächten 
Grundlagen zu Empfehlungen gäben, die über 
die unmittelbare Streitfrage hinausgingen. 
Der konſervative „Czas“ ſchreibt: „Beſonders 
unklar fei die Rolle Litwinows in London, der 
ſich eifrig dazu dränge, den Weſtmächte ſeine 
Dienfte anzubieten, wobei der Preis leicht ein 
Dancergeſchenk fein könnte. Der bolſchewiſtiſche 
Sendling zeige ſich ſehr beſorgt um das Wohl: 
ergehen Europas. 

„Wir ſehen aber, was in Spanien geſchieht, 
und das Auftreten der Dritten Internatios 
nale auf der europäiſchen Arena begeiſtert 

uns durchaus nicht.“ 

Polen wünſche gute Nachbarbeziehungen mit 
der Sowjetunion, glaube aber nicht, daß es 
dem allgemeinen Frieden diene, wenn man aus 
der Sowjetunion den Schiedsrichter in euros 
päiſchen Konflikten mache. Das Ende der Qo- 
carnoperträge betreffe Polen nicht und ſtelle 
jogar eine gewiſſe Entlaſtung des polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſes dar. 


Mit Befriedigung verzeichnet die „Gazeta 
Polſta“ „den Sieg des Minifters Beck“, der 
eine Vertagung bis Montag und eine un 
hinderte Ausſprache ftatt einer bedingungstofen 
Annahme der Vorſchläge beantragt hatte. Die 
Voranſtellung der formalen Seite bedeutet für 
die polniſche Außenpolitik nicht nur eine For⸗ 
malität; fie ijt vielmehr ein Teilſtück jener pol- 
niſchen Politik, die bei jeder Gelegenheit die 
Selböſtändigkeit Polens und das Gewicht feines 
Wortes betont. i f 


Unabhängig davon iſt ſchon heute zu bemer⸗ 
ken, daß Polen auch dem Inhalt der neuen 
Vorſchläge nicht oder jedenfalls nicht in 
vollem Umfange zuſtimmt. Bereits geſtern 
erklürte Beck nor dem Völkerbund, daß er 
ernſte Bedenken nicht nur gegen die Proze⸗ 
dur, ſondern auch gegen den Inhalt der 
Vorſchläge habe. 


Die „Gazeta Polſka“ äußert fih zu dieſen Be: 
denken in einem Lonbonet Telegramm, das fie 
mit der bezeichnenden Ueberſchrift „Papierne 
Löſung der Kriſe“ überſchreibt. 

„Der Löſungsvorſchlag,“ erklärt das Blatt, 
„it fo kompliziert und läßt jo unterſchiedliche 
Interpretationen zu, daß er zweifellos ſogar 


Sonderaktion der 


London, 21. März. Die Völkerbundvertre 
ter der fkandinaviſchen Länder, jowie Jta- 
liens, Spaniens und der Schweiz hielten am 
Sonnabend eine Sitzung ab, um eine ge- 
meinſame Richtlinie gegenüber den Borſchlä⸗ 
gen der Locarno · Mächte feſtzulegen. 

Paris, 21. März. Zurzeit ſteht noch nicht 
feſt, wann Bee pig Br 280 Lon⸗ 
don“ zurückkehren wird. In unterrichteten 
Kreiſen nimmt man an, daß er nicht vor 
Montag vormittag Paris verlaſſen wird. Er 
wartet zunächſt noch nähere Nachrichten über 
die nächſte Sitzung des Völkerbundrates ob, 
der ſich mit dem Entſchließungsentwurf der 
vier Locarno⸗Mächte zu befaſſen haben wird. 


Kopenhagen, 23. März. In ihren Berichten 
über die Aufnahme der Vorſchläge der vier 
Locarnomächte gehen die Blätter auch auf die 
Beratungen der ſogenannten neutralen Staaten 
ein. „Sagen Nyheder“ weiß zu berichten, daß 
Dr. Munch auf der Zuſammenkunft am 
Sonnabend die Vertreter der anderen kleinen 
Staaten über die Verhandlungen im Völker⸗ 
bundrat unterrichtet habe. Am heutigen Mon⸗ 
tag ſollen zwiſchen den Vertretern dieſer Staar 
ten neue Beſprechungen ſtattfinden. Die Be⸗ 
ratungen ſeien zwar vertraulich, trotzdem glaube 
man zu wiſſen, daß die kleinen Staaten beſon⸗ 
ders darauf bedacht feien, 


daß die private Politik der Locarnomächte 
nicht allzu ſehr mit den Aufgaben des Völ⸗ 
kerbundrates vermiſcht werde. 


Im Zusammenhang mit der für heute angeſetz⸗ 


widerſpruchsvolle Kommentare hervorrufen 
wird. Den größten Nutzen aus der ganzen An⸗ 
gelegenheit hat Italien gezogen. Für ſeine Be⸗ 
teiligung am Londoner Protokoll und für ſeine 
Haltung im Völkerbundrat erhält es einen 
foftbaren Preis. Die Friedensverhandlungen 
find auf dem beſten Wege, und die antiitalieni⸗ 
ſchen Sanktionen ſollen ſchon in den näditen 
Tagen abgebrochen werden. 

Frankreich, um deſſen innere Beruhigung es 
den Verfaſſern des neueſten Vorſchlages offen⸗ 
bar am meiſten zu tun geweſen ſei, ſei zwar 
reichlich bedacht worden. Jweifellos auch werde 
die franzöſiſche Preſſe jenen Punkt des Proto⸗ 
kolls, in dem von einer Zuſammenarbeit des 
engliſchen und des franzöſiſchen Generalſtabes 
die Rede ilt, als ein franzöſiſch⸗engliſches Bünde 
nis auslegen; das aber werde der öffentlichen 
Meinung Englands widerſprechen. Es werde 
alſo keine Ueberraſchung ſein, wenn dieſer Pro⸗ 
tokollpunkt zu neuen Mißhelligteiten zwiſchen 
England und Frankreich führen ſollte.“ l 


neutralen Staaten 


ten Beſprechung der Vertreter der kleinen Stan» 
ten wird in einer Londoner Meldung die An⸗ 
ſicht vertreten, daß der Einfluß des neutralen 
Blocks ohne Zweifel in der Nachmittagsſitzung 
des Völterbundrates zu ſpüren fein würde. 

In einem Leitartikel der dem däniſchen 


ſtellung aufrechterhalten wolle, die ſo ſchickſals⸗ 
ſchwere Folgen gehabt habe, ſtellt das Blatt 
feft, daß ER 

eine Neuordnung der europäiſchen Politik 

nur auf der Grundlage völliger Gleich⸗ 

berechtigung möglich 

fei. Ert dann werde man dem Wettrüſten 
Einhalt gebieten und den Frieden feſtigen 
können. Die Vorſchläge der Locarnomächte 
ftellten aber nicht die völlige Gleichberechtigung 
her. Die Lage ſei heute heikel. Am meiſten 
beunruhige die heftige Sprache die von franzö⸗ 
ſiſcher Seite geführt werde. Man feine in 
Paris England veranlaſſen zu wollen an dem 
Vorſchlag der Locarnomächte feſtzuhalten. Die 
franzöſiſche Preſſe ſei nicht einmal davor zurück⸗ 
gewichen, England der Zweideutigkeit zu bes 
ſchuldigen. 


Warnende Stimmen in England | 


grantreichs Rachſucht und Hengftlichteit 


London. 22. März. Auf einem Kamerad⸗ 
ſchaftsabend eines Hochländerregiments in 
London bezeichnete ber greife ſchottiſche Gene- 
ral Sir Jan Hamilton die Behauptung, 
daß Frankreich oder Belgien in militäriſcher 

r feien, als „völlig fantaſtiſch“. Er rid- 
tete an die Anweſenden die rhetoriſche Frage, 
ob ſie einen neuen Krieg wünſchten, und er⸗ 
klärte, daß jie verneinenden Falles auf die 
Locarno⸗Mächte achten müßten. 


Die Nachricht, daß die Generalſtäbe Eng- 

lands und Frankreichs gemeinſame Be- 

ſprechungen abhalten würden, jei eine 
Herausforderung. 


Auch 1914 habe England völlig unter dem 
Einfluß der Franzoſen gehandelt. Zuerſt 
hätten die Franzoſen ihre Pläne mitgeteilt, 
dann habe die Ehre der Armee und ſchließlich 
uch der geſamten Nation auf dem Spiele ge: 


ſtanden. Es könne jedenfalls heute keine Rede! Miniſterpräſidenten 


von irgendwie gearteter militäriſcher Gefähr- 
dung Frankreichs oder Belgiens ſein. 

In einer Rede auf einer der Völ⸗ 
ferbundvereini in Silsden (Grafſchaft 
Horkfhire) empfahl der führende arbeiterpar⸗ 
teiliche Unterhausabgeordnete Lee Smith 


eine Aenderung der englischen Außenpolitik 
dead ane Frankreich, deſſen Spuren Eng⸗ 
and feit dem Weltkriege ununterbrochen ges 
folgt fei. England müſſe in der heutigen Zeit 
5 Führung und Mittlerrolle übernehmen. 


enn 
kreichs Rachſucht und Aengiflichkeit 
a feinga Beziehun s zu Deelhlanb 
iblöffen ale Orleigsausfuien fär 
etwaige Verhandlungen aus. 
Auch der bekannte füdafrikaniſche Politi- 
e Een Ba Bs 
ini fib der - fübafzitanijhen 


Ar. 70 


Union, mit der internationalen Lage und gab 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß das geführ⸗ 
lichſte Kapitel überwunden ſei. Die Entmili⸗ 
tarifierung der Rheinlandzone jei das letzte 
Ueberbleibſel mangelnder Gleichberechtigung 
in einem Friedensvertrag en, der nicht 
den Frieden, ſondern das Chaos racht 
habe. Südafrika hoffe, daß die zur Zeit im 

nge befindlichen Verhandlungen ich zu 
einem wirklich vollkommenen Frieden führen 
möchten. 


Der Geiſt verweigerter Gleichberechli · 

Unterwerfu nd Haft, 

l. Derfailler Irleden ingranan 
tomme, s eng Unfrieden 


Der Be könne nicht auf einer Grundlage 
der Ungleichheit errungen werden. — Gene- 


rigen Frieden angebo zuvor 
ein ſolches Angebot gemacht worden, und er 
bite, daß die Nationen Europas Hitler beim 
ort nehmen und einen ſoliden und dauer 
haften Frieden ausarbeiten würden. 


das Memorandum hal ſchon 
verpflichtenden Werl 


Herriot über den Charakter des Abkommens 
: ' entwurfs 


Paris, 22. März. Der ehemalige Minifben 
präſident Herriot hat am Sonntag im „Oeuvre“ 
einen Artikel veröffentlicht, in dem er ih unter 
anderem mit gewiſſen einſeitig eingeſtellten 
Auslegungen über die angebliche Dauer des in 
London zwiſchen den Locarnomächten getroffe⸗ 
nen Abkommens wendet. Herriot erklärt dazu, 
die Annahme, daß dieſes Abkommen — die 
Fühlungnahme zwiſchen den Generalſtäben — 
nur für die Dauer der Verhandlungen gültig 
fet, fet trrig. 


Der Wortlaut des Abkommens fehe den 

Fall vor, in dem die Verſöhnungs⸗ 

bemühungen mißlingen ſollten. Es würbe 
dann dauernden Charakter haben. 


In halbamtlichen franzöfiſchen Kreijen her 
man ſich ſofort mit dieſer Frage beſchäftigt und 
dazu erklärt, daß der dauernde Charakter des 
Abkommens keinem Zweifel unterliegen könne. 
Als Beweis hierfür zitiere man die Einleitung 
der Briefe, die die beiden Garantiemächte Eng 
land und Italien den garantierten Mächten 
Frankreich und Belgien zugeleitet haben und 
in denen es unter anderem heiße: „In dem 
Augenblick, in dem die Vertreter Belgiens 


J 


vorgeſehen ift, bin ich beauftragt, Ihnen bir 
amtliche Verſicherung zu geben, daß, wenn bie 
in dieſem Abkommen vorgeſehenen Verſöh⸗ 
nungsbemühungen ſcheitern ſollten, die pro 
rungen (die italieniſche bzw. engliſche) ſofort 
mit Ihrer Regierung und der Regierung 
giens bzw. Frankreichs die zu treffenden Maß ⸗ 
nahmen prüfen werden. Man erklärt in halb» 
amtlichen franzöſiſchen Kreiſen ferner, daß die 
engliſche Regierung dieſes Abkommen durch 
feine Annahme bereits ratifiziert habe und daß 
es deshalb ſchon von fetzt ab den Wert emer 
Verpflichtung habe. 


Beck bei Paul⸗Boncour 


London, 22. März. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Oberſt Beck beſuchte am Sonnabend 
abend den franzöſiſchen Miniſter Paul⸗Bon⸗ 
cour im Hotel. 


Heber die Hallung der engliſchen Deffentlichteit. 


Paris, 22. März. Die Papiſer Sanntagsprefle 
ijt in ihrer Geſamtheit in der Beurteilung der 
Denkſchrift der Locarnomächte weſentlich zurück⸗ 
haltender geworden, als ſie am Tage nach der 
Kammerrede Flandins geweſen iſt. 


Maßgebend für die Zurückhaltung find drei 
Punkte, die beſonders hervorgehoben werden. 
An erſter Stelle ſteht naturgemäß die mit 
Spannung erwartete Antwort Der Weis: 
regierung, die nach übereinſtimmender Auf⸗ 
faſſung unmöglich bejahend ausfallen kann, 
mas ſchon beweſſt, daß man fih über den yn- 
ennehmbaren Charatter dieſer Vorſchläge nicht 
im Iweſſel ijt, An zweiter Stelle mißt man 
den Rückwirkungen große Bedemung bei, die 
die Denkſchrift in weiten engliſchen Kreiſen ge⸗ 
funden hat und die alles weniger als günſtig 
lind. In einigen Blättern kommt ſogar die 

Vefürchtu zum Ausdruck, den engliſchen 
Yuhenmini ter Eden könne das gleiche Schickſal 
ereilen wie Hoare, Man hebt hervor, daß die 
engliſche Oeffentlichkeit nicht nur gegen den 
Abſchluß neuer Militärbündniſſe eingeſtellt ſei, 
ſondern auch gegen den Verſuch, durch wine, 
wenn auch nur vorübergehende Belckung eines 
kleinen Streifens des Rheinlandes eine neue 
Diskriminierung zwiſchen Siegern und Be 
ten zu ſchaffen. Schließſſch weiſen die Blätter 
auf 

die Haltung der neutralen Länder hin, die 

wenig geneigt jeien, das Ablommen der 


Letarnemüchte nom Rällerhund tatiſizieren 
zu laſſen. 


Der Yuhenpelititer des „Journal“ zieht be⸗ 
reits die Schlußfolgerung Mejer immer ſtärler 
werdenden Abwehrfront gegen die Vorſchläge 
der Locarnomächte und bemerkt ironiſch, der 
ganze Plan werde ſchließlich mit der 


Schaffung einer einen Kilometer breiten 
Bone zu beiden Seiten der deutſch⸗ſran⸗ 
zöſiſchen Grenze unter der Kontrolle der 
Heilsarmee 

enden. 


Der Londoner Sonderberichterſtatter des 
„ho de Paris“ unterſtreicht die Schwierig⸗ 
keiten, die die engliſche Regierung in Arbes 
tracht der wachſenden Oppoſttion zu überwinden 
habe. Es ſtehe außer Zweifel, daß das Lon- 
doner Kabinett einer ernſten Kriſe entgegen⸗ 
gehen werde, die mit derjenigen verglichen wer- 
den könne, bie im Dezember vergangenen Jah⸗ 
res zum Sturz Hoanes führte, 


Die englilhe Dafſentlichteit fei in ihrer 
geoin Mehrheit entſchlaſſen, fh jeder 
Maßnahme zu widberſetzen, die in irgend: 
einer Form einem Militärbündniſſe gegen 
Deutſchtand ähnele. 


Auf olle Fälle werde man mit einer ſcharſen 
Auseinanderſetzung im Unterhaus rechnen 
können. 


Der „Petit Pariſien“ und das „Oeuvre“ 
weilen ebenfalls auf die Beunruhigung hin, die 
die Pläne der Locarnomächte in engliſchen 
Kreijen ensgelöjt hätten, 


Paul: Boncour, je ſchreibt der „Figaro“, ſei 
augenblicklich bemüht, allen Manönern ents 
gegenzutreten, die dieje Abkommen und ihre 
Ratifizierung durch den Völkerbund in Frage 
tellen könnten. Franzöſiſcherſeits jei man aber 
dor Anſicht, daß eine Ratifizierung durch den 
Välterbund gar nicht notwendig jei. Die Ver: 
letzung des Locarnovertrages durch Deutſchland 
jci vom Völkerbund feſtgeſtellt und den Ga- 
rantiemächten mitgeteilt worden. Dieſe hätten 
ſich daraufhin mit den garantierten Mächten, 
Frankreich und Belgien, in Verbindung geſetzt, 
um ein neues Locarno zu ſchaſſen. Sie hätten 
alſo ihre Befugniſſe nicht überſchritten. 


Aundſunkauſprache Flandins 
an Amerila 


Paris, 23. März. Außenminiſter Flandin 
hielt am Sonntag, wie als einziges Morgen: 
blatt der „Matin“ meldet, für den amerikani⸗ 
ſchen Nundfunk in englischer Sprache eine Rede 
über die Londoner Verhandlungen, die non 
103 amerikaniſchen Sendern verbreitet wurde. 

Nachdem Flandin zu Beginn die Deutſchen 
der Vertragsverletzung geziehen hatte, 
er über die von den Locarnomüchten in London 
ausgearbeiteten Vorſchläge, die ſich nunmehr in 
den Händen Hitlers befänden. Entweder, jo 
ſagte er dem „Matin“ zufolge, wird Deutſch⸗ 
land annehmen oder ablehnen. Wenn es an⸗ 
nimmt, werden Verhandlungen beginnen. 
Dieſe könnten zu einem neuen Rheinſtatut und 
zu vollſtändigen und genauen Megelungen des 
Nichtangriſſes und des gegenſeitigen Beiſtandes 
der Meftmärhte führen. Im Laufe dieſer Vers 
handlungen werden die Vorſchläge des Reids: 
kanzlers Hitler die volle Beachtung finden, dle 
ſie verdienen. Die Locarnomächte ſind ſich, ſo 
erklärte Flandin weiter, darüber einig, daß das 
europäiſche Friedensproblem nicht auf die Be- 
ziehungen zwiſchen den Woſtmächten begrenzt 
` it, Daher ſchlagen fie die Einberufung einer 
Konferenz durch den Völkerbund vor. Die 
Konferenz wird mit einem umfangreichen Bro; 


l 
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gramm grheiten. Die Qocarnamähte hoffen, 
daß fie für dieſe Aufgabe die Mitarbeit und den 
Friedenswillen des Reiches finden werden. 


Ribbentrop in Berlin 


London, 21. März. Botſchafter von Rihben⸗ 
trop hat ſich in den frühen Nachmittagsſtunden 
des Sonnabend im Flugzeug von Croydon nach 
Berlin begehen, um mit der deutſchen Regie⸗ 
rung zu heratſchlagen. 


Er kann den Segen Golles 
nicht erbiiten 


Ein engliſcher Geiſtlicher gegen die Vorſchläge 
der Locarnomächte 


London, 23. März. Beträchtliches N 
erregte eine Aeußerung des Geiſtlichen 
Kathedrale von Liverpool, der am Sonntag 
beim Abendgottesdienſt erklärte, daß das Kann 
tel der Kirche nicht in der Lage jei, die Bar- 
ſchläge der Regierung, wie es in anderen Fällen 
üblich ſei, dem Segen Gottes zu empfehlen, Es 
würde fails ſein, ſo ſagte der 15 
gano cus Daven, fiir das, mas in nat 

Woche in 1 Namen unternommen wur 
um angeblich der Wahrheit und dem Frieden 
zu dienen, den Segen Gottes zu erbitten. Die 
Vorſchlage, die eine Aufzwingung des g. dne 
der Ungleichheit gegenüber De: llſchland edeu⸗ 
teten, jeten England nicht würdig. Eine erneute 
Belegung deutſchen Gebietes durch ausländiſche 


+ Pojener Tageblatt e 
Beunruhigung in Frankreich 
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Truppen fei ein ungeheuerlicher und nicht zu 
enden Vorſatz, der auf eine unnötige 
. eines großen Unrechts hinauslaufen 


Vereinſamung deulſchlands 
in Europa? 


„Sundan⸗Times“ Über die Gefahr eines 
Militärbündniſſes 


London, 22. März. In der „Sunday⸗Times“ 
vertritt Scrutator, nachdem er im einzelnen die 
Vorſchläge der Locarnomächte zerpflückt hat, die 
Anſicht, daß die auf der Grundlage der Gegen⸗ 
ſeitigkeit in Ausſicht genommenen Beſprechun⸗ 
gen der Stäbe unnermeidlich zu einem Militär, 
bündnis führen würden. Die Einkreiſung, die 
im Jahre 1914 eine Redensart geweſen ſei, 
mürde dann Wirklichkeit werden und endgültig 
die Vereinſamung Deutihlands in Europa be- 


deuten, 
Berlagung 
der Unlerhausausſprache 


London, 23. März. Wie nerlautet, wird die 
urſprünglich auf Dienstag feſtgeſetzte Ausſprache 
im Unterhaus über die internationale => 
hinausgeiheben werden. Vorgusſichtlich werde 
ein Zuſammentritt des Völkerbundrates am 
Dienstag erfolgen, der Edens Anweſenheit not⸗ 
wendig machen werde. Außerdem empfinde 
man, daß die Entwicklung noch zu ſehr im Gange 
ſei und eine Ausſprache im Parlament im 
dete er Jeitpunkt in mancher Hinſicht 
vokeilie Unter dieſen Umſtänden werde 
voraus otib die Oppoſition der Anfiht der 
Regierung beipflichten und die Ausſprache auf 
ein ſpäteres Datum hinausſchieben. 


Die Tag ung 
der Fachſchaft Tiſchlerhandwerl 


Der Verband für Handel und Gewerbe darf 
die von ihm einberufene Tiſchlertagung, die am 
Sonnabend und Sonntag in den Räumen des 
Deutſchen Hauſes ſtattfand, als einen neuen 
ſchönen Erfolg ſeiner raſtloſen Tätigkeit buchen. 
Eine größe Anzahl Tiſchler, Meiſter, Gejellen 
und Lehrlinge, waren dem Ruf gefolgt und 
hatten ſich zu einem Veiſammenſein und einer 
Ausſprache verſammelt, die ihnen Gedanken⸗ 
austauſch und Anregung vermitteln ſollte. 


Um 11 Uhr vormittag wurde die Tagung am 
Sonnabend vom Vorſitzenden des Verbandes 
für Handel und Gewerbe Herrn Dr. Scholz 
mit einer längeren Begrüßungsanſprache exüff⸗ 
net. Der Verbandsvorſitzende dankte den An⸗ 
weſenden, daß ſie ſo zahlreich der Einladung 
gefolgt find, und ſprach vor allem den Meiftern 
den Dank dafür aus, daß ſie es ihren Geſellen 
und Lehrlingen ermöglicht haben, der Tagung 
beiwohnen zu können. Nachdem er der Tagung 
Erfolg wo, Erfüllung der geſteckten Ziele ges 
wünſcht hatte, übergab Herr Dr. Scholz die Lei⸗ 
tung der Tagung dem vom Verband zum Leiter 
der Fachſchaft Tiſchlerhandwerk beſtimmton 
Herrn Wolf. 

Herr Wolf, der anſchließend das Wort er⸗ 
griff, erläuterte eingehend den Gedanken, der 
den Verband für Handel und Gewerbe zur 
Schaffung von Fachſchaften veranlaßt hat. Es 
habe ſich als notwendig herausgeſtellt, die ein⸗ 
zelnen Handwerke in geſchloſſenen Kreiſen zu⸗ 
ſammenzufaſſen, in denen ſie ihren Eigenheiten 
gemäß Hilfe und Unterſtützung finden können. 
In den Fachſchaften ſollte das erzielt werden, 
was bisher im Rahmen des Verbandes, der 
alle Berufe, wie Handwerk, Gewerbe, Kaufmann⸗ 
ſchaft, freie Berufe umfaſſe, nicht moglich war: 
nämlich Beſprechung gemeinſam intereſſieren⸗ 
der Fragen, Prüfung der Nachwuchsfrage und 
der Ausbildung ſowie Erörterung gemeinſamer 
Abſatzmöglichkeiten. Darüber hinaus ſolle die 
Fachſchaft dan Mitgliedern mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen und dazu beitragen, daß den 
Tiſchlern nach Möglichkeit die Sorgen verrin⸗ 
gert, ihnen Arbeit zugewieſen und der unge⸗ 
junde Konkurrenzkampf beſeitigt wird. Als 
Leiter der Fachſchaft werde er ſich bemühen, 
der ihm geſtellten Aufgabe gerecht zu werden. 
Er werde die einzelnen Betriebe aufiuchen, um 
einen Ueberblick über das Ausmaß der Sorgen, 
Wünſche und Nöte zu gewinnen. Damit aber 
ſeine Arbeit den gewünſchten Erfolg zeitigen 
könne, bitte er die Meiſter, ihm Vertrauen ent⸗ 
gegenzubringen und offen mit ihm alles zu 
beſprechen, was ſie bewege oder bedränge. 

Fachſchaftsleiter Wolf erteilte ſodann dem 
erſten Redner das Wort zu dem Vortrag Über 


das ja aus dem Zimmererhandwerk hervorging, 
aufzuzeigen und ſchließlach an Beiſpielen heutiger 
Geſtaltungsweiſe das Geſchmacksbild zu formen, 
das unſerer Zeit und unſerer Wohnweiſe eigen⸗ 
tümlich iſt. Herr Elſäſſer führte im weiteren 
aus; „Wenn wir eine ſolche e a 
tellen, müſſen wir davon ausgehen, daß das 
iſchlerhandwerk nicht nur eine beſtimmte Rolle 
im Ticchlerhanden Leben geſpielt hat, ſondern 
das Tiſchlerhandwerk iſt darüber hinaus immer 
auch ein wichtiger Aulturträger geweſen. Mit 
Recht gehört das ſchöpferiſche deutſche Tiſchler⸗ 
handwerk zu den wertvollſten Plätzen der deut⸗ 
chen Kultur überhaupt. Denn in früheren 
Zeiten hat der Tiſchler auch im kleinſten und 
entlegenſten Orte aus eigener a öbel ge: 
ſchaffen, deren Form und Linien bema uns 
heute no vertraut erſcheinen, die heute noch 
in der Lage ſind, die Echtheit und Vollkommen⸗ 
heit des formalen handwerklichen Schaffens ver⸗ 
gangener Zeit zum Ausdruck zu bringen. Wir 
mijjen allerdings berückſichtigen, daß die Möhel⸗ 
formen der einzelnen Zeitepochen e 
lind und auch jein müſſen, denn die Möbelform 
ijt der formale Ausdruck einer Beitimimden geiſti⸗ 
gen und weltanſchaulſchen Haltung; da feder 
Zeitabſchnitt ſeine seisinmte eiſtige und welt: 
anſchauliche Haltung beſitzt, gibt diefe ihrer Zeit 
entſprechende Ausdrucksform. Die Ausdruds: 
form einer beſtimmten Kulturepoche bezeichnen 
wir mit dem Begriff „Stil“, Der Stil ijt aljo 
der formale Ausdruck einer beſtimmten Kultur⸗ 
epoche, und dieſer Stil iſt immer aus der geiſti⸗ 
gen und ſeeliſchen . der Menſchen jeder 
eit ganz natürlich herqusgewachſen. Mithe: 
men für die äußere Form waren natürlich 

auch noch andere Momente: vor allem nicht nur 
die geiſtige Haltung, die ihn getragen hat, ſon⸗ 
dern auch die zur erfügung geſtandenen Werk⸗ 
euge und Hilfsmittel und das Können des 
andwerkers. Die Stilform it alfo nichts Cine 
maliges über große Jeiträume hinweg, ſondern 
ſie wechſelt, ſie verändert ſich, und zwar erſtens 
mit dem Fortſchritt von Technik und Wiſſenſchaft 
und zweitens mit dem Auftauchen einer anderen 
Weltanſchauung, mit dem Aufkommen einer 
neuen geiſtigen Haltung eines Volkes.“ An 
Dom der Dorgezeigten Lichtbilder legte der 
edner klar, ne e heutige Tiſchlerwerkſtatt 


ſchaffen muß, um in ihren Möbeln das Geſicht 
va Ci Zeit" auszudrücken. Die ſtilloſen, meilt 
unter 


Gebrauch von exotiſchen Fournieren in 

Serienware erzeugten, auf Hochglanz polierten, 

in Aufbau und Liniengebung widerſinnigen 

Produkte der kulturnerikrten letzten Periode 

wurden dem klaren, praktiſchen und wohnlichen 

Erzeugnis der heutigen Zeit gegenübergeſtellt. 
Der Redner ſchloß: 

Maßgebend find; Zweckmäßigkeit, Einfach⸗ 
heit und Ehrlichteik in 66 ir ung 
und Sauberkeit in der handwerklichen 

Geſinnung. 
Wenn wir wirklich ſtitecht wohnen wollten, 


müßten wir, wenn wir zu den heute beliebten 
Rototos und Barock⸗Möbeln zurückkehren woll⸗ 


ten, wieder Neifröde und Perücken tragen. 

Zeitgemäße Möbel⸗ und Neumgeiteltung, ğriedrid der Grohe hat die beiten Handmerler | 
Der Redner hatte fih die Aufgabe getet, ommen laſſen und hat fie in ſeinem Stil 
zunächſt an ſchönen Möbeln 8 ulturs ſchaffen laſſen und hat uns das herrliche 
epochen die Entwicklung des Tiſchlerhandwerks. Sansjoust in jeinem Stil hinterlaſſen. Das 
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Am 29. März um 3 Uhr 


Oeffentliche Kundgebung 


der Deutſchen Vereinigung im Handwerkerhaus zu Poſen. 


der Kampf der britiſchen 
Faſchiſten gegen die Juden 


Lon don, 23. März. Eine große außenpolitiſche 
Rede Sir Oswald Mosleys auf der geſtrigen 
Sonntag⸗Kundgebung der britiſchen ace 
Anion fand beſonders ſtürmiſchen Beifall, 
Mosley ſich gegen die Juden wandte, die er 
als die einzige Macht der Welt bezeichnete, die 
ſich des internationalen Kommunismus und der 
internationalen Finanz bediene. Die engliſchen 
Faſchiſten bekämpften die Juden, weil ſie die 
Faſchiſten herausgefordert hätten. Wenn der 
Faſchismus an die Macht käme — und, ſo er 
klärte Mosley, der endgültige Sieg ſei ſicher —, 
ſo würde er die Macht der Juden in Große 
britannien für immer brechen. 


Sollte Großbritannſen eine Allianz mit 

Frankreich und Rußland gegen Deutſch⸗ 

land ſchließen, ſo würde der Faſchismus 

ein ſolches Bündnis wieder ungültig 
machen. 


Der Faſchismus jei das neue erlölende Syſtem 
für den Frieden, nachdem das alte Syſtem fehl, 
geſchlagen ſei. 


Auf Anfrage ertlärte Mosley. die Juden, die 
den Intereſſen des Judentums den Vorrang vor 
denen Großbritanniens gegeben hätten, würden 
aus England ausgewieſen werden. Die Juden, 
gegen die nichts vorliege, würden als Ausländer 
und Fremde behandelt werden, die ſie ja in 
Wirklichleit feien. Dieſe Erklärung wurde mit 
allgemeinem ſrürmiſchen Beifall aufgenommen, 


heutige Möbel ſchaffen wir, wenn wir es mit 
Eye geſtalten und es zmedmäß ig in ſeiner 
ppu ftion, materielgerehi und ſchlicht in 
ſeiner Shänhei geitalten.“ 


Dieſem Lichtbildervortrag folgte ein zweiter 
über die berufliche und charakterliche Erziehung 
des Nachwuchſes im Handwerk. 


Nach einem in Einmütigkeit und gehobener 
Stimmung gemeinſam eingenommenen Mittag⸗ 
eſſen benutzten die Tagungsteilnehmer eine 
kurze Freizeit zu einem Spaziergang durch die 
Stadt. Um 7 Uhr folgte der nächſte Vortrag: 
„Die rechtliche und ſteuerrechtliche Lage des 
Handwerks“. 


Den Abſchluß des erſten Tages bildete ein 
Kameradſchaftsabend, der die im Laufe des 
Tages eingeleitete Verbundenheit unſerer Tiſch⸗ 
ler noch mehr feſtigte. Im Mittelpunkt des 
Abends, zu dem fih u. a. auch zahlreiche Mita 
glieder der Pofener Ortsgruppe und Vertreter 
der befreundeten Vereine eingefunden hatten, 
ſtand eine Anſprache des Leiters des Verbandes 
für Handel und Gewerbe, Herrn Dr. Scholz. 
Redner führte den Anweſenden vor Augen, 
unter welch ſchwierigen Verhältniſſen die Deute 
ſchen hierzulande ihr Brot ſuchen müſſen. Die 
Beamtenlaufbahn fet uns verſchloſſen, Anſted⸗ 
lungsmöglichkeiten auf dem Lande ſeien nicht 
vorhanden, die freien Berufe feien überlaufen. 
Es bleiben demnach nur weni Berufsmöglich⸗ 
keiten übrig. Eine der wichtigſten fet das Hand 
werk, dem wir deshalb unſere beſondere Auf: 
merkſamkeit widmen müßten. Aber auch da 
lägen die Dinge ſehr im argen. Der frühere 
gute Ruf deutſcher Qualitätsarbeit hierzulande 
fei im Schwinden begriffen. Ungewöhnlich hohe 
Ueberalterung der Meiſter infolge zu geringer 
Fortbildungsmöglichkeiten, Einengung des s 
ſichtskrelſes durch die anhaltende Abſchnürung 
von der Welt, das Fehlen der mittleren Miters: 
ſtufen und meiſt unzulängliche Schulvorbildung 
der Lehrlinge feien einige der Gründe des Mh- 
ſinkens des deutſchen Handwerks. Das Ziel des 
Handwerks müſſe es ſein, durch Schulungen, An⸗ 
regungen, durch weiteſtgehende Ausbildung der 
Lehrlinge, durch Hebung des Anſehens und des 
Berufsſtolzes und des Ehrgefühls des Hands 
werkers dem Bexrufsſtand die ihm zukommende 
wirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung wieder» 
zugeben. Uns helfe niemand, und wer nicht auf 
die eigene Kraft und die eigenen Fählgkeiten 
baue, der fei in dieſem ſchweren Daſeinskampf 
verloren. Die Gleichgültigkeit und Flauheit, 
von der wir ergriffen feien, müßten wir ab» 
ſtreifen, um wieder zu den Kämpfern zu mere 
den, die wir als Auslanddeutſche ſein müſſen. 


Die Ausführungen des Herrn Dr. Scholz, die 
ſichtlich Eindruck gemacht hatten, wurden mit 
großem Beifall e 


Der in harmoniſcher Einmütigkeit verlaufene . 
Abend wurde noch durch einen Beitrag des 
Collegium muſicum des Verbandes Deutſcher 
Angeſtellter verſchönt. 


Der zweite Tag der Tagung wurde mit einem 
gemeinſamen Gottesdienſt eingeleitet, worauf 
um 12 Uhr der Vortrag über ehe 
Fragen im Handwerk, Preisgeſtaltung, Kalku⸗ 
lation, Einkauf und Verkauf“ folgte, an den ſich 
ein gemeinſames Mittageſſen ſchloß. 


Die Verteilung von Diplomen an Lehrlinge 
für ausgeſtellte Arbeiten und eine Führung durch 
das Deutſche Schillergumnaſtum ſchloß die Vers 
anſtaltung. 


Auf die einzelnen a Kommen mir in 
unſerer morgigen Ausgabe zurild 


Dienstag, 24. März 1936 


Poſener Tageblatt 


- 


Geſtes Beiblatt — nr. 70 


Volk über Partei! 


Oeffentliche Verſammlungen der Deutihen Bereinigung in Strielau 
und Aotuſch 


»Von der Deutſchen Bereinigung wird uns ge- 
ſchrieben: 


Mit zwei großen öffentlichen Verſammlungen 
ſetzte ſich die Deutſche Vereinigung weiter tat⸗ 
trüftig für den Gedanken der Volksgemeinſchaft 
ein. Getreu ihrem Grundſatz. Wegbereiterin der 
Gemeinſchaft aller Deutſchen zu fein, und die 
noch im unſeligen Parteigeiſt befangenen Volks⸗ 
a von der Nutzloſigkeit und Verderblich⸗ 
keit ihres Denkens zu überzeugen, ging ſie mit 
ihren Aufklärungsverſammlungen bis in die 
entlegenſten Dörfer. Ueberall fand das Beſtreben 
der Deutſchen Vereinigung, alle Deutſchen unter 
Ablehnung jeglicher trennender Gegenſätze, der 
Konfeſſion, des Standes oder der Partei auf der 
Grundlage der uns allen gemeinſamen Güter 
des deutſchen Blutes, der deutſchen Sprache und 
Kultur zu einer großen Familie zuſammenzu⸗ 
ſchweißen, tieſſten Widerhall und die bisher von 
ihr geleiſtete Arheit fand volle Anerkennung. 
In allen Veranſtaltungen bildeten Lieder und 

prechchöre der Jugendgefolgſchaften der ein⸗ 
gint rtsgruppen den Rahmen der Vorträge. 

ie äußere Haltung der Jugend und ihre klang⸗ 
reinen und exakten Vorträge hinterließen bei den 
Verſammlungsteilnehmern den beſten Eindruck. 
Die vorbildliche Haltung der Jugend iſt wohl 
der befte Beweis für die Aufbauarbeit der Deut- 
ſchen Vereinigung, die trotz ihrer kürzen Tätig⸗ 
keit von ungefähr 113 Jahren ſchon jetzt die 
erſten Erfolge zeitigt. So war es auch ganz 
natürlich, daß 


in den Verſammlungen ſich die Volksgenoſſen 

in machſender Anzahl und unerſchütterlicher 

Zuverſicht a dem Gedanken der Deutſchen 
ereinigung bekennen. 


Die Volksgenoſſen gingen mit dem ſtolzen Be⸗ 
wußtſein nach Haus, mitzumarſchieren in den 
Reihen einer Bewegung, die ſich in erſter Linie 
ihrem Volke gegenüber verpflichtet fühlt, die ſich 
trotz der Widerſtände, die ihr durch ſtümper⸗ 
hafte Verſuche einer überfälligen Oppoſitions⸗ 
partei in den Weg gelegt werden, durchſetzen 
wird, weil ſie von dem Vertrauen und dem 
Willen des Volkes, endlich zu einer Einheit zu 
kommen, getragen wird. 


In Kotuſch wurde die gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung mit dem Liede „Ein junges Volk“ 
eingeleitet, worauf Volksgenoſſe Benke⸗Tar⸗ 
nowitz in längeren Ausführungen die Gegenſätze 
in der Arbeit einer Partei und einer Volks⸗ 
tumsorganiſation behandelte. Ohne jeden Haß 
e die noch im Parteidenken befangenen 

olksgenoſſen zog der Redner einen ſcharfen 
Trennungsſtrich zwiſchen denen, die ihre Kräfte 
reſtlos in den Dienſt des ganzen Volkes ſtellen 
und denjenigen, die noch heute nebelhaften Par⸗ 
teizielen nachjagen und dabei die Sorge um das 
Volk hintanſetzen. Er forderte alle Kräfte zur 
Aufbauarbeit auf. Belt größte Pflicht muß alle 
anderen kleinlichen Beſtrebungen in den Hinter⸗ 
grund treten laſſen. Seine Ausführungen gipfel⸗ 
ten in dem Satz: 1 

„Wir wollen n nur für den einen oder 

anderen Teil unjerer Volkstumsgruppe ar- 

beiten, ſondern als aufrechte Bekenner der 

en deutſchen Weltanſchauung, des Natio- 

nalſozialismus, unſere Kräfte in den Dienſt 
des ganzen Volkes ſtellen!“ 


Nach mehreren Liedern und Sprechchören der 
Jugendgefolgſchaft ſprach dann Volksgenoſſe 


| 


E 
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Gero v. Gersdorff⸗Poſen über die Ziele 
und Aufgaben der Deutſchen Vereinigung. Er 
führte aus, daß ſich der aufbauwillige Teil unſe⸗ 
res Deutſchtums in den Reihen der Deutſchen 
Vereinigung zu ernſter und zielbewußter Arbeit 
zuſammengefunden habe und ſich auch in den 
Reihen der „Jungdeutſchen Partei“ heute ſchon 
die Stimmen mehren, die ſich gegen den nutzloſen 
Hader ausſprechen und zu einer gemeinſamen 
Volkstumsarbeit mahnen. Der Redner brachte 
abſchließend zum Ausdruck, daß die intenſive 
Arbeit der Deutſchen Vereinigung, deren erſte 
Erfolge ſchon jetzt zu erblicken ſind alle Deutſchen 
von dem ehrlichen Aufbauwillen dieſer Bewegung 
überzeugen wird. 

Auch in Strielau fand am 17. März eine 
öffentliche Verſammlung der Ortsgruppe Nathe⸗ 
nau der Deutſchen Vereinigung ſtatt, zu der aus 
allen umliegenden Ortſchaften zahlreiche Volks⸗ 
genoſſen erſchienen waren, ſo daß der Saal bei 


| 


der Eröffnung der Veranſtaltung bis auf den 
letzten Platz gefüllt wax. Hier ſprach neben 
Volksgenoſſen Benke⸗Tarnowitz, der Ober⸗ 
ſchleſiens Land und Leute ſchilderte, Volksgenoſſe 
von Romberg über die einzelnen deutſchen 
Volksgruppen in Europa. Er zeichnete ein klares 
Bild ihrer Paige Lage und erläuterte aus⸗ 
führlich die Parallelerſcheinung in dem Deutſch⸗ 
tum in Polen. Weiterhin erklärte er, daß iber- 
all dort, wo Parteigeiſt überwunden wurde, 
eine klare und zielbewußte Volkstumsarbeit feſt⸗ 
uſtellen iſt, die die Gewähr für die Erhaltung 
de Volkstums gibt. Nachdem er ſich noch be⸗ 
ſonders eingehend mit der deutſchen Volkstums⸗ 
gruppe in der Tſchechoſlowakei, der Henlein⸗Be⸗ 
wegung, und der Volksgruppe in Rumänien 
unter Führung von Fabricius, beschäftigt hatte, 
ſchloß er mit der Mahnung, aus dieſen Bei⸗ 
ſpielen zu lernen und 
auch in unſerem hieſigen Deutſchtum eine 
einzige Schickſals⸗ und Arbeitsgemeinſchaft 
zu bilden, die die Arbeit für das Volk höher 
stellt als kleinliche Parteiintereſſen und die 
einen zukünftigen Beſtand ſichern können. 
Nach der freien Ausſprache und einem eindrucks⸗ 
vollen Schlußwort erklang als Bekenntnis zu 
Volk und Heimat der „Feuerſpruch“. 


„Wir weichen nicht einen Zentimeter zurück“ 
die Rede des Führers in Hamburg ; 


Hamburg, 21. März. Wer Zeuge der gewal⸗ 
tigen Kundgebung in der Hanſeatenhalle war, 
wer die Stimmung der Hunderttauſende in den 
Straßen Hamburgs ſelbſt miterlebte, der begreift 
den ganzen Sinn der Worte, mit denen der 
Führer ſeine große Rede einleitete: 

„Es iſt ſchade, daß die Staatsmänner, aber 
auch die Völker der anderen Welt nicht 
einen Blick in das heutige Deutſchland 
werfen können. Sie würden dann, glaube 
ich, von dem Glauben geheilt werden, 
daß dieſes Volk unter einer Diktatur 
ſchmachtet, die es unterdrückt, und zwei⸗ 
tens von dem Irrtum, zu glauben, daß 
man mit dieſem Volk machen kann, was 
man will!“ 
Nach einem Rückblick auf die Jahre des 
Kampfes ſkizzierte der Führer dann in großen 
Zügen die beiſpielloſen innen⸗ und außenpoli⸗ 
tiſchen Aufgaben, die an ihn herantraten vom 
erſten Tage an, als er vor drei Jahren in die 
e einzog. Er rief die Erinnerung 
wach an die furchtbare Zeit des Zuſammenbruchs 
auf allen Gebieten, an die Zeit der Erſchlaffung 
aller Energien, des Mutes, der Entſchlußkraft 
und aller politiſchen Inſtinkte im deutſchen 
olk. 


„Ich habe nicht nur den Vertrag von 
Verſailles mit übernehmen mijjen, fon- 
dern vor allem auch den Geiſt, aus dem 
er gekommen war, den Geiſt des Klein⸗ 
mutes und der Verzweiflung, der Hoſf⸗ 
nungsloſigkleit und der Unwürdigkeit; 


und außerdem mußte ich übernehmen den Ceiſt 


des Siegers gegenüber dem Beſiegten, den Geiſt 
des Haſſes und der achtung, die man dem 
deutſchen Volk entgegen brachte.“ 


Der 5 betonte, daß er ſich in dieſen 
drei Jahren nicht nur bemüht habe, die Geſin⸗ 
nung des deutſchen Volkes zu verbeſſern und 
Glaube und Zuperlicht wieder zu erwecken, ſon⸗ 
dern aus die Einſtellung der Welt dem deut- 
ſchen Volk gegenü er allmählich zu verändern. 
„Es war nicht leicht, denn es gab eine Welt⸗ 


meinung, die "4 angewöhnt hatte, die deutſche 
Schwäche und Ohnmacht als eine geſchichtliche 
Notwendigkeit anzuſehen und die in jedem 
Verſuch der Wiederherſtellung des gleichen 
Rechtes die ſtan törung eines beſtimmten 
europäiſchen Zuſtandes ſah.“ 


„Das deutſche Volk wird am 29. März ſeine 


Stimme abgeben nicht für mein Regime, dazu 
benötige ich die Stimme nicht. Allein, ich 


brauche das deutſche Volk in einem Kampfe, 


den ich um ſeiner ſelbſt wegen führe, in einem 
Kampf für das deutſche gleiche Recht, in einem 
See gegen die Anmaßung anderer, das deut- 
ſche Volk auch jetzt wieder als minder gleich⸗ 
berechtigt zu behandeln. 
Ich brauche die deutſche Nation, um mit 
ihr vor der ganzen Welt das Bekenntnis 
abzulegen, daß, ganz gleich, was kommen 
mag, wir auch nicht einen Zentimeter zurück⸗ 
weichen von unſeren Gleichberechtigungs⸗ 
forderungen! Nicht weil wir eine Störung 
der europäiſchen Ordnung wollen, ſondern 
weil wir überzeugt ſind, daß eine dauerhafte 
Ordnung in Europa überhaupt nur denkbar 
iſt unter der Vorausſetzung gleichberechtigter 
ölker. Die Meinung, eine europäiſche 
Ordnung auf der Diffamierung eines 
67⸗Millionen⸗Volles auf die Dauer gründen 
zu können; iſt ungeſchichtlich, iſt wahnwitzig 
und eine Torheit. 
Ich will nichts anderes, als daß dieſes deutſche 
Volk in die europäiſche Gemeinſchaft hinein⸗ 
wächſt als ein gleichberechtigtes Glied. 
Ich bedauere die Staatsmänner, die meinen, 
daß eine ſolche Mitarbeit am beſten einge⸗ 
leitet wird Bu eine neue Diffamierung 
der deutſchen Nation. Würden ſie über den 
Augenblick e den vermeint⸗ 
lichen Erſolg von gen, Wochen oder 
Monaten, dann würden ſie erſchrecken in 
der Erkenntnis der notwendigen Folgen 
einer ſolchen ungeſchichtlichen Handlung. 
Als Führer der deutſchen Nation und als ihr 
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unvereinbar ift! Ich fann jo handeln, weil ich 
weiß, daß in dieſem Entſchluß die ganze deutſche 
enan inter mir jteht! Die Welt, wenn fte 
an der 


eſtaͤndigkeit dieſer Entſchlußkraft 8 
feln ſollte, wird am 29. März ein klares Urteil 
der geſamten Nation und damit ihr Bekenntnis 
erhalten!“ 

Der Führer gab ſeiner Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, en eine grundſätzliche Klärung tw 
Europa eine Falle hae friedvolle Zuſammen⸗ 
arbeit der Staaten und Natignen gar nicht 
möglich ſei. Es ſei ganz ungeſchichtlich, ſo im 
höchſten Sinne des Wortes kurzſichtig, zu meinen, 
daß auf billigen e en, die viel⸗ 
leicht auf Terror oder Gewalt fundiert ſein 
mögen, eine ſtabile Ordnung fundiert ſein könne. 
Es ſei wahnwitzig, zu glauben, daß man viel⸗ 
ſeicht durch Drohungen das innere Gefüge einer 
Nation erſchüttern könne. Der Führer erinnerte 
an die ate Situationen, die ſich oft im 
inner p kam Kampfe um die Macht ihm ent 

ellten. 

„Allein, ich muß bekennen: Niemals hing die 
Partei mehr an mir, und niemals war dieſe 
Einheit zwiſchen Führer und Bewegung ſtärker 
als dann, wenn die Gegner glaubten, uns ſchon 
beſiegt zu haben oder niederringen zu können! 
Wir haben in der größten Not ſtets auch die 
sn Entſchloſſenheit erzielt. Ich weiß es: 

as deutſche Volk wird, was auch kommen mag, 
geſchloſſener denn je zuſammenſtehen! 

ane und Volk haben nur den einen 

unſch, in Frieden und Freundſchaft mit 
den anderen Völkern zu leben, aber auch 
den einen Entſchluß, unter keinen Umſtän⸗ 
den auf die Gleichberechtigung Verzicht qu 
leiſten! Wenn die andere Welt den Geiſt 
von Verſailles noch nicht verloren haben 

ſollte, die deutſche Nation hat ihn abge. 
legt, und zwar endgültig! 5 

iit, MR 


Das Problem, das von uns zu löſen 


nit die Reviſion der Buchſtaben eines Ver⸗ 


trages, ſondern die Reviſion einer Geſinnung. 

die ſich darin offenbart, daß man nun, nachdem 
der Krieg vor ſiebzehn Jahren beendet wurde, 
immer noch Gleis weiterhin dem deutſchen 
ane ſeine Gleichberechtigung verweigern zu 
önnen. 


Dieſes Problem muß gelöſt werden, und es 


verantwortlicher Sprecher und Leiter bin ich! gibt nur eine Möglichkeit: Entweder, es wird 


der Kaiſer von Kalifornien 


Ein deutſches Auswandererſchickſal. 


Von Lothar P. Manhold. 


ndianer zur Ruhe, 
Bohnen ... doch die 


Strom des American River entgegen; an einem Nebenflüßchen 
ließ er ſich nieder. Und ſofort begann er mit der Erfüllung 
utes Vertrages. In kurzer Zeit brachte er die verwilderten 
$ reilich ging das nicht ganz ohne blaue 
rbeiten kamen ſchnell voran, ſo daß der 


Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde von dem 
Goldfunde bei 
und Soldaten 
waſchen. Dann 
und aus dem Oſten. In Euro 


erba Bueng. Zuerſt warfen Sutters Arbeiter 
4 775 und Waffen hin und begannen Gold qu 
amen Argonauten aus Honolulu, aus Megi 

a wurde es befannt, und wie 


ls über Kopf verließ im Jahre 1834 Johann Auguſt 
in Heimat; ſein Weib und feine vier 
er teundes zurück. Er ſtand 


im 
Auguſt Sutter am Miſſiſſippi auf. 
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en birges verzauberten Sutter geradezu. So verkaufte er 
eine 


le 

ön 

ſchenalter dorthin gekommen. Sie bauten ihre Miſſionshäuſer 
fallen. 

Srashänfern, 


en an Leute, die 
Kaflanien aus dem Feuer zu holen. An der Küſte in M 
veredo mit Namen, und er verteilte 


„ 


ein, ſchlug in der Enzyklopädie nach, prüfte mit Sche 
9 p Ik 60 Î ch 


Gouverneur bereit war, dem Gebiet Sutters noch 77 Quadrat⸗ 
lilometer zuzuſprechen. 


Sutter war pre zur rechten Zeit gekommen. Die Regen 
ingen nieder, die Aecker ließen ſich mühelos mit dem Pflug⸗ 
char und dem Spaten bearbeiten. dert von einem Tag zum 
andern an die 2 Sagt auf. Die Hockfarm, im nörd⸗ 
lichſten, ſchönſten Teile ſeines Gebietes erbaut, ſtand im Schatten 
immergrüner Eichen und Sykomoren, aß das ganze Jahr über 
blühten hier Blumen: Roſen, Maripoſalilien, Mandeln, Myr- 
then, Gänſeblümchen. Apfel-, Pfirſich⸗, Aprikoſen⸗, Pflaumen⸗ 
und Kirſchgärten — alle von Sutter geflanzt — blühten die 
Hügel hinauf. Für feinen großen Weingarten verſchrieb et ſich 
vom Rhein Stecklinge von Hochheimer Reben. Ueber ſeine 
Weiden wanderten 4000 Rinder, 1500 Pferde, 12 000 Schafe. 


Der Weizen, den Sutter erntete, gab an Trockenheit dem 
von Chile nichts nach. Schon zwei Wochen nach dem Schnitt 
konnte die Frucht aufgeſpeichert werden und wenn ſie im Bauch 
der Segelſchiffe auf weite Reiſen geſchickt wurde, ſo beſtand keine 
Gefahr, daß ſie zu ſchwitzen begann oder ſich erhitzte. 

Auswanderer aus Europa kamen zu ihm, tüchtige, arbeit⸗ 
ame Leute. Er nahm ſie auf. Kornmühlen liefen überall im 

acramentotal. Sägemühlen kreiſchten, und auf der blauen 
Bucht ankerten, jeit Sutter hier war, viele Schiffe. Zwei Rad- 
dampfer, die Sutter gehörten, ſchaufelten flußauf und flußab: 
ie brachten die Lachsbeute, das Fleiſch, das Korn und die 
olle zur Küſte. Von den aden e Maſchinen einge⸗ 
en ins Land ein. Gegen fe 


enannt — wachend über einem Brief, der nach Europa gehen 
Sekte Marſhall gab Sutter den Fund, 0 {ob ch 


dewaſſer. 


t ritat, Am nächſten Morgen galoppierte er hinunter 
nach Perba Buena, er ließ das Waler des Kanals ablaufen, 
und feine Annahme wurde beſtätigt: Auf dem Grund funkelte 
Gold. Verſtört titt er zur Hockfarm zurück, denn er fah das 
Ende ſeins Paradieſes voraus. 


von einem Strudel angezogen folgten Heere von Abenteurern, 
Taugenichtſen und Verbrechern dem Schall der drei Worte nach! 
e der hn i 1 ur. gerkkuiiepekhen 
uropäer, neſen, Schwarze alle a 

Suttets Paradies. Fünf Monate nach der Entdeckung des 
Goldes ſchrieb der Gouverneur von Monte Rey: „Wir kamen 
nach Sutter Fort. Auf dem ganzen Wege ſtanden die Mühlen 
fill. In den Weizenfeldern weideten Rinder und Sjee, Bie 
Gehöfte gingen dem Verfall entgegen — fünf Meilen obere 
halb ſind die Abhänge beſät mit Zelten. Alles wimmelt von 
Leuten.“ Täglich wurden in Sutters Gebiet 16000 Dollar 
Goldes gewonnen, in New York entſtanden im Handumdrehen 
65 Geſellſchaften zur Ausbeutung des kaliforniſchen Goldes. 

Damals erhielt Verba Buena den Namen San Franzisko. 
Die Fahne der Aufſtändiſchen wehte über Baracken und Zelten. 
Die Goldgräber riefen die Republik Kalifornien aus, das Fauſt⸗ 
recht herrſchte. Der vereinſamte Sutter behielt nichts als die 
Hockfarm. Hier empfing er nach fünfzehn Jahren Trennung die 
geliebte Frau und ſeine Kinder. Acht große Städte und 1500 
Dörfer wuchſen auf Sutters Gebiet. Sutter aber war wieder 
ein armer Mann. . 

Als der Goldrauſch verebbte, trat Kalifornien in die ame 
rikaniſche Union ein. 1854 war San Franzisko eine Großſtad. 
mit Theatern, Kabaretts und 1 r Als der vierte Jahre 
tag des Eintritts in die Union gefeiert wurde, da durfte Kapi⸗ 
tän Sutter an der Spitze des 1. Kalifornienregiments durch die 
feſtlich geſchmückte Stadt reiten. Er hatte einen Proze ne 
lirengt, um fein Eigentum wieder zu bekommen, Damit feine 
Sache gut vertreten werde, ließ er einen jeiner Söhne Anwali 
werden, 1855 hatte er es erreicht, daß der oberſte kaliforniſche 
Gerichtshof das Urteil ſprach, in dem er pro forma der Herr 
Kaliforniens genannt wurde. Lange war er der beſtgehaßt 
Mann des Weſtens, die Hockfarm wurde ihm über dem K 
angeſteckt, feine Urkunden, die die Schenkung der me ikaniſchen 
Regierung beſtätigten, verbrannten. Verbittert zog Sutter aus 
ſeinem Lande. Mit dem Generalstitel und einer Rente ſpeiſte 


er den Kampf mit dem Bundes 

ir 12 1285 ber îi T A ſeinen p antaſtiſchen so 
nungen hi gab. t all dem e ef er nichts weiter, als 
daß man fi bereit finden wollte, feine Verdienſte um den 
E:aat öffentlich anzuerkennen. Diele Anerkennung erlebte er 
doch nicht mehr. Am 17. Juni 1880 beach der fiebenundfiebzige 
ährige Kapitän beim Verlaſſen des Kapitols auf der 
Marmorſtufe tot zuſammen. 


- ob fie es äuch halten? 


x er u 


æ enjtündig gelöſt, wie wir das erſtreben und 
man ermöglicht uns dadurch die Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem übrigen Europa, oder Deutſch⸗ 
land wird ſeinen Weg allein gehen, aber unter 
leinen Umſtänden noch einmal ſein Recht oder 
ſeine Ehre preisgeben! Dieſer Entſchluß be⸗ 
droht niemanden. Im Gegenteil, er befreit die 
Welt von einer unmöglichen Belaſtung. Aus 
dieſem Entſchluß iſt unſer großes Angebot ge⸗ 
macht worden, von dem wir uns erhoffen — noch 
immer erhoffen —, daß es mithelfen kann, 
Europa die langerſehnte Ruhe zu geben. Wir 
ſtehen zu dieſem Angebot. Die Welt frest, ja, 
Sie hat gar feine Be- 
rechtigung, von Nichteinhalten von Verträgen 
zu reden! Wir könnten eine Rechnung auf⸗ 
machen ſeit dem Jahre 1918, wie Verträge ge⸗ 
halten worden ſind. Das deutſche Volk läßt ſich 
von niemandem ſeine Ehre abſchneiden. Wir 
maßen uns auch nicht an, andere Völker zu 
zenſieren.“ ; 
Ich habe dieje Wahl ausgeſchrieben, damit 
alle ſehen, daß nicht ich allein folme Ehr⸗ 
begriffe beſitze, ſondern daß die ganze Nation 
fie ihr eigen nennt! Man jol auch ſehen, 
daß ich nicht allein dieſes Angebot zum 
Frieden mache, ſondern daß ich es ſtelle 
im Namen dieſer 67 Millionen, aber auch, 
daß nicht ich allein beleidirende Zumutun⸗ 
gen zurückweiſe, ſondern daß das ganze 
deutſche Volk ſich Bine nicht bieten laſſen 
w 


Ich will weiter, daß durch diefe Wahl der Welt 
gezeigt wird, daß in Deutſchland nicht die Bajo- 
nette ein Volk tyranniſieren, ſondern daß hier 
eine Regierung getragen wird vom Vertrauen 
des ganzen Volkes. Ra bin aus dem WVifife ge⸗ 
kommen. In fünfzehn Jahren habe ich mich 


aus dieſem Volke langſam mit dieſer Bewegung 


emporgearbeitet. Ich bin nicht von jemandem 
eingeſetzt worden über dieſes Volk. Aus dem 
Volke bin ich gewachſen, im Volke bin ich ge⸗ 
blieben, zum Volke kehre ich zurück! Ich ſetze 
meinen Ehrgeiz darein, keinen Staatsmann auf 
der Welt zu kennen, der mit mehr Recht als 
ich ſagen kann, Vertreter ſeines Volkes zu ſein! 


Und wenn mir jemand ſagt: Aber wir wiſſen 
das ja ohnehin! Warum jetzt wieder die Auf⸗ 
regung und die Mühe, die Verſammlungen, 
und dann wieder dieje Stimmabgabe? — Mein 
lieber Freund! Glaubſt du das alles iſt für 
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Meinung, wenn ich mich, zwei, drei Jahre 
mühe, dann kannſt auch du einmal zur Urne 
gehen! Deshalb ſind Sie heute hier und mit 
synen Hunderttauſende anderer Hanſeaten und 
Hanſeatinnen. Deshalb ziehen in dieſen Wochen 
wieder Tauſende meiner Führer der Bewegung 
durch die deutſchen Gaue. Es foll wieder dotu- 
mentiert werden die unlösliche Verbundenheit 
der Bewegung und des Regimes, der Partei 
und des e Volkes mit ſeiner Führung. 
Angefangen von damals, in den Jahren des 
Kampfes 1919 und 1920 mußte ich Hundert- und 
tauſendmal vor das deutſche Volk hintreten und 
es immer wieder mit meinem Glauben beſeelen, 


um andere für dieſen Glauben zu gewinnen. 
Und immer wuchs dann dieſe kleine Schar und 
wurde zum Glaubensträger der Idee. Ich zog 


dann erſt duch den Süden des Reiches und 
dann durch den Noarden. And mit mir Tauſende 
andere unter der gleichen Führung. Ich kann 
fagen, daß ich in dieſer Zeit hundert⸗ und 
tauſendmal immer von meinem Glauben ab⸗ 
geben mußte und abgegeben habe! Wenn die 
Menſchen wankend wurden oder die Verzagtheit 
ſie ergriff, verſuchte ich immer wieder ſie zu er⸗ 
füllen mit der Zuverſicht: Ans muß das Werk 
gelingen, wir werden Deutſchland erobern, wir 
werden die Macht gewinnen. Immer wieder 
abe ich in dieſen Jahren gerungen um das 
deutſche Bolt, und dieſes Ringen erforderte 
immer wieder Zuverſicht, immer wieder Glaube 
und immer wieder Beharrlichkeit. 


Heute nun, mein deutſches Volk, rufe ich 
Dich auf, tritt Du jetzt mit Deinem Glau⸗ 
ben hinter mich! Sei Du jetzt die Quelle 
meiner Kraft und meines Glaubens! 
Vergiß nicht: Wer ſich ſelbſt auf dieſer Welt 
nicht preisgibt. den wird auch der Allmäch⸗ 
tige net verlaſſen. Mer fih ſelbſt hilft, 
dem wird auch der Allmächtige immer 
helfen, dem wird er den Weg weiſen zu 
ſeinem Recht, zu ſeiner Freiheit und damit 
zu feiner Zukunft. Und deshalb, deutſches 
Volk. trittſt Du am 29. März an die Urne. 
Ich habe Dich glauben gelehrt, jetzt gib Du 
mir Deinen Glauben!“ 


ſich die Begeiſterung und der Beifall, der ſchon 
vorher immer wieder die Worte des Führers 
unterbrochen hatte, zu wahren Stürmen. Immer 
wieder und wieder brauſten die Heil-Rufe der 


mich keine Arbeit, keine Mühe? Ich bin der I Menge durch die Halle. 


Hitler ſpricht in Breslau 


Am Sonntag hielt der Führer und Reichs⸗ 
tanzler Hitler in Breslau eine Wahlrede. Als 
er um 16,50 Uhr die Meſſehalle betrat, wurde 
er von ſtärkſtem Beifall empfangen. achdem 
der Führer, der von dem außerordentlichen 


Bevollmächtigten für London, von Ribbentrop, 


begleitet war, vom Gauleiter Wagner begrüßt 
und zum Platz geleitet war, dauerte es lange, 
bis ſich die über 12 000 Menſchen zählende 
Menge beruhigte. Gauleiter Wagner verſuchte 
mehrmals vergeblich, das Wort zu nehmen, die 
Menſchenmenge brach immer wieder in Heilrufe 
aus. Erſt als er abwinkte, trat Ruhe ein, und 
der Gauleiter konnte den S rein Sc der 
Männer und Frauen der Provinz Schleſien 
willlommen heißen. And dann nahm der Führer 
das Wort. j N » 
Schon mit den erſten Sätzen feiner Rede, die 
immer wieder von ſtürmiſchem Beifall unter⸗ 
brochen wurde, hatte der Führer die Maſſen 
gepackt. Als er einleitend erklärte, daß gerade 
über Schleſien die Worte Ehre, Selbſtbewußt⸗ 
ſein und Freiheit in unauslöſchlichen Lettern 
geſchrieben ſtünden, brauſte ein Orkan von lang⸗ 
anhaltenden Heilrufen ihm entgegen, wie ihn 
die Jahrhunderthalle ſeit ihrem . wohl 
n nicht erlebt hat. Und wieder fand der 
Führer begeiſterte . als ex feſt⸗ 
ellte, daß er nicht mit Bafonetten und Gewalt 
regiere, ſondern mit dem Willen der überwälti⸗ 
endſten Mehrheit, die — dta Politiker 
hinter ſich wiſſen könne. Mit Verſtändnis folgten 
die Schleſier auch den Worten des Führers, als 
er ihnen — einmal den Zuſtand der Zerrifien- 
heit und Ohnmacht nach innen und außen im 
deutſchen Volke vor Augen führte, und dieſem 
Chaos die Leiſtungen des Nationalſozialismus 
gegenüberſtellte, weil gerade Schleſien beſon⸗ 
ders ſchwer unter der marxiſtiſchen Mißwirt⸗ 
ſchaft gelitten und darum den Aufſtieg unter 
der nationalſozialiſtiſchen Regierung um fo 
dankbarer begrüßt hatte. Als der Führer dann 
auf die gegenwärtige außenpolitiſche Lage zu 
ſprechen kam, da waren die Zuſtimmungskund⸗ 


1035 Kandidaten 


Berlin, 21. März. Die NS veröffentlicht 
zen vom Reichswahlausſchuß in der öffentlichen 
Sitzung am 20. März 1936 zugelaſſenen Reichs⸗ 
wuhlvorſchlag für die am 29. März 1936 ſtatt⸗ 
findenden Wahlen zum Reichstag. Der Reichs⸗ 
wahlvorſchlag umfaßt insgeſamt 1035 Namen 
und nennt eingangs die folgenden Namen: 

Hitler, Adolf, Führer und Reichskanzler; 

eh, Rudolf, Stellvertreter des Führers; Dr. 
Frick, Wilhelm, Reichsminiſter; Göring, 
Hermann, Reichsminiſter; Dr. Goebbels, 
Paul Joſeph, Reichsminiſter; Amann, Verlags⸗ 
direktor; Bohle, Gauleiter, Leiter der Aus⸗ 
landsorganiſation der 5 Borman, 
Stabsleiter des Stellvertreters des Führers; 
Bouhler, Chef der Kanzlei des Führers; Buch, 
Vorſitzender des Oberſten Parteigerichts; 
Darre Reichsminiſter Dr. Dietrich, 
Reichspreſſechef der NSDAP, Berlin; Eggeling, 
ſtellv. Gauleiter; Ritter von Epp, Reihs- 
ſtatthalter; Fiehler, Oberbürgermeiſter, Mün⸗ 

en; Florian, Gauleiter, Düſſeldorf; Berker, 

auleiter, München; Dr. Frank, Reis- 
miniſter; Görlitzer, ftev. Gauleiter, Berlin; 
Hierl, Reichsarbeitsführer; 5 Gau⸗ 
leiter, Schwerin; Himmler, Reichsführer SS; 
Hühnlein, Korpsführer des NS KK, Jordan, 
Gauleiter, Halle a. d. S.; Kaufmann, Gau- 
leiter, Hamburg; Kerri, Reichsminiſter; Koch, 


ebungen der Männer und Frauen zur deulſchen 
Botittt des Friedens und der Gleichberechtigung 
nicht minder ſtürmiſch und begeiſtert, als es 
die ihrer Kametaden in der weſtlichen Grenz⸗ 
mark vor wenigen Tagen bei der Rede des 
Fan geweſen waren. Daß das ganze deutſche 
olk hinter dieſer . des Führers 
ſteht, wurde aller Welt ſichtbar, eindrucksvoll 
unterſtrichen durch die nachhaltige Zuſtimmung 
der Maſſen, als der Führer erklärte, 


daß in dieſen 3 Jahren Deutſchland mit 
keinem Wort und keinem Schritt ein 
anderes Volk bedroht habe. 


Mit derſelben begeiſterten 1 aber 
ſtellte ſich das ſchleſiſche Volk hinter das Be⸗ 
kenntnis des Führers, 717 er nicht gewillt ſei, 
Forderungen und Anſprüche anderer Völker an⸗ 
zuerkennen, die auf die innere Geſtaltung des 
Reiches und feiner ſonveränen Rechte Berg 
ben. Die Aufforderung des Führers an das 
chleſiſche Volk, am 29. ära geſchloſſen — das 
echt und die Freiheit des deutſchen Volkes ein⸗ 
utreten, wurde pon den Maſſen mit einem 
turm der Begeiſterung aufgenommen. 


Unter dem Sieg⸗Heil und erneutem ſtürmi⸗ 
ſchen Jubel verließ der Führer mit ſeiner Be⸗ 

eitung die Halle, um bald darauf die Rück⸗ 
fahrt zum Flughafen anzutreten. Auf den 
Straßen warteten noch immer die Menſchen⸗ 
maſſen eiſern wie eine Mauer, der Rückkehr 
des Führers harrend. Wenige Minuten nach 
18 Uhr erſchien der Führer auf dem Flugplatz, 
ſchon von weitem durch Sieg⸗Heilrufe anpe- 
kündigt. In dem gleichen Augenblick dröhnten 
die Motoren ſämtlicher vier Maſchinen los. Der 
Führer ſchritt die Front ſeiner Leibſtandarte 
ab, deren Muſik⸗ und Spielmannzug das. Horft- 
Weſſel⸗Lied und das Deutſchkandlied ſpielte, und 
verabſchiedete ſich von dem Gauleiter und den 
übrigen Vertretern der Bewegung. Gleich 
darauf ſtarteten die Flugzeuge zum Rückflug 
nach Berlin. 


für den 29. März 


Oberpräſident und Gauleiter, Königsberg; Dr. 
Ley. Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfont; 
aae, Gauleiter, Kiel; 8 Stabschef der 
SA, Dr. Meyer, Gauleiter, Münſter; Murr, 
Gauleiter, Stuttgart; Mutſchmann, Gauleiter, 
Dresden: Röver, uleiter, fdenburg; Roſen⸗ 
Kae Reichsleiter des Außenpolitiſchen Amtes 
der NSDAP; Ruft, Reichsminiſter; Sauckel, 
Gauleiter. Weimar; v. Schirach. Jugend⸗ 
hie des Deutihen Reiches; Schmalz, 10 

uleiter, Hannover; Schwarz, Reichsſcha: 
meiſter der NSDAP; Schwede Koburg, u⸗ 
leiter, Stettin; eldte, Reichsminiſter; 
Streicher, Gauleiter Nürnberg; Waechtler, 
Gauleiter, Bayreut 5 Wagner, Adolf, Gau⸗ 
leiter, München; Wagner, Jofeph, Gauleiter, 
pi eh Wagner, Robert, Gauleiter, Karls: 
tuhe. 


Es folgen dann die weiteren Namen in alpha- 
betiſcher Reihenfolge. Unter ihnen befinden 
ſich die bekannteſten Männer des öffentlichen 
Lebens des Staates und der Partei, der SA, 
der SG, des NSKK und des Arbeitsdienites, 
die führenden Männer der Gemeindeverwal⸗ 
tungen und Vertreter aller Berufsſtände. Die 
Lifte nennt u. a. folgende Namen: 


Albrecht. Oberbürgermeiſter. Frankfurt a. M.; Dr. Oskar Creyot 


Dr. Bang. Staatsſekretär i. R., Berlin; Dr. 


} 


Bei dieſen Schlußworten des Führers ſteigerte 


— 


i 


gs 
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Deder (Potsdam), 
der. Staatsſekretär i. e. R.; Prof. Dr, Frei- 
herr von Freytag⸗Loringhopen, Breslau; Rechts: 
anwalt Dr. Grimm, Eſſen; Geheimer Finanzrat 
Dr. Hugenberg; Miniſterpräſident Klagges, 
Braunſchweig; Neef, Leiter des Hauptamtes für 
Beamte; Oberlindober, Reichsführer der 
NSKOV, außerordentlicher Geſandter Franz 


v. Ribbentrop; 
Reichsinſpekteur der NSDAP Schmeer; Reichs“ 
. „Schmidt; Gouverneur a. D 
r. Schnee; Prof. Dr. Martin Spahn, Köln; 
Generalarbeitsführer Tholens; Reichsſportführe S 
von Tſchammer und Often; Staatsrat Dr. Fri 
Thuſſen. Mühlheim; Brigadeführer Schaub 
Stadtrat Ulich Graf, München. h 
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Die Dreierkonferenz in Rom 0 

Große Kundgebung in der italieniſchen Rammer 8 

Rom, 22. März. Am Sonnabend vormittag J Regierungschefs mit Gömbös und Schuſchnitez 
legten der ungariſche Miniſterpräſident Göm- | dauerte von 3 bis 44 Uhr nachmittags. Zn 


bös und der ungariſche Außenminiſter und 
eine halbe Stunde ſpäter Bundeskanzler 
Schuchnigg und der öſterreichiſche Außen⸗ 
miniſter an den Grabdenkmälern der beiden 
letzten Könige von Italien im Pantheon 
Kränze mit Schleifen in ihren Landesfarben 
nieder. Anſchließend wiederholten ſie dieſelbe 
Zeremonie am Grabmal des Unbekannten Sol⸗ 
daten. Auf der Piazza Venezia ſpielte Muſik 
zur gleichen Zeit die öſterreichiſche, ungariſche 
und italieniſche Nationalhymne. 

Um 10% Uhr fand dann die erſte offizielle 
Beſprechung zwiſchen dem Du ce, dem öſterrei⸗ 
chiſchen Bundeskanzler und dem ungariſchen 
Miniſterpräſidenten in Gegenwart ihrer Außen⸗ 
miniſter im Palazzo Venezia ſtatt. Die Beſpre⸗ 
chung dauerte eine halbe Stunde. Um 12 Uhr 
gab der König von Italien im Quirinal den 
ausländiſchen Gäſten ein Frühſtück. N 

Die zweite Unterredung des italieniſchen 


FH 8 


Reife des Präfidenten der Bank 
Poliki nach London 


Der Präfident der Bank Polſki, Oberſt Koc, 


und der Generaldirektor der Bank, L. Barauſki, 


begaben ſich am 21 März auf eine Neiſe nach 
London, um dem Gouverneur der Bank von 
England, Montagu Norman, und dem Direktor 
der Bank einen Beſuch abzuſtatten. Vor einem 
Monat, ſogleich nach ſeinem Amtsantritt als 
Präſident der polniſchen Notenbank, hat Oberſt 
Koc bereits dem Leiter der Bank von Frankreich, 
Tannery, in Paris einen Beſuch abgeſtattet. 
Schon dieſer Beſuch wurde mit den neuen An⸗ 
leihewünſchen Polens in Zusammenhang ges 
bracht, ohne daß ſich Frankreich jedoch bisher 
kreditfreudiger gegenüber Polen gezeigt hätte. 


Ein neuer Sabotageakt 
auf einem britiſchen Kriegsſchiff? 


London, 22. März. Die engliſchen Blätter 
berichten, ieilweiſe in großer Aufmachung, von 
einem weiteren vermutlichen Sabotageakt auf 
einem britiſchen Kriegsſchiff. Es handelt ſich 
um den neuen Zerſtörer „Griffin“ von der 
Greyhound⸗Klaſſe, der jetzt nach Beendigung 


‘feiner Probefahrt in Devenport eingelaufen ift.. 


Die Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß Me⸗ 


tallſtücke an verſchiedenen Stellen in die Ma⸗ 


ſchinenanlage geworfen worden ſind, ohne 
allerdings ernſtliche Beſchädigungen hervor⸗ 
gerufen zu haben. 


Bombardement auf arrar 
Fokter⸗Maſchine des Negus zerſtört 


Rom, 21. März. Eine Meldung von der 
Ueberfliegung Harrars durch italieniſche Flug⸗ 
zeuge beſagt, daß dieje zweitgrößte Stadt Abeſ⸗ 
ſiniens von den italieniſchen Fliegern heftig 
bombardiert worden ſei. Vor allem ſeien die 
militäriſchen Gebäude und Befeſtigungsanlagen 
zum Ziel gewählt, die faft völlig zerſtört worden 
jeien. Das Stadtinnere dagegen fei unbeſchä⸗ 


digt geblieben. Wie die Flieger berichteten, 


flohen die Einwohner Harrars beim Erscheinen 
der italieniſchen Flugzeuge in wilder Panik in 
das Buſchgelände außerhalb der Stadt. Trotz 
des abeſſiniſchen Abwehrfeuers konnte das 
Bombardement am Freitag morgen ohne 
Unterbrechung durchgefuhrt werden. Die Flug⸗ 
zeuge lehrten nach den hier vorliegenden Nach⸗ 


richten unbehelligt am Mittag zu den italieni: 


ſchen Stellungen zurück. 


Gleichzeitig wird hier berichtet, daß eines der 
beiden am 18. März von italieniſchen Bombern 


bei Ciolle⸗Namadis vernichteten abeſſiniſchen 
Flugzeuge die dreimotorige Fokker⸗Maſchine des 
Negus geweſen ſei. 


Halienifcher Sliegergroßangtiff 
auf dſchioſchiga 


Addis Abeba, 22. März. Abeſſiniſchen Mel- 


dungen zufolge warfen am Sonntag morgen 
19 italieniſche Flugzeuge „über 
während eineinhalb Stunden einige hundert 


Brand⸗ und Exploſipbomben ab. Ob Menſchen⸗ 
leben zu beklagen ſind, ſteht noch nicht feft. 


Südamerikaniſcher 


Hommuniſtenführer verhaftet 
Buenos Aires, 22. März. Die argentinische 
Regierung hat den von der Regierung von 
Paraguay ausgewieſenen Kommuniſtenführer 
in Corrientes. verhaften 
laſſen. Creyot ift, wie aus beſchlagnahmten 


ſche völlige Gleichſtellung, n 


Dſchidſchiga 


Ehren der öſterreichiſchen und ungariſchen 
Staatsmänner fand in der italieniſchen Ramé; 
mer eine große Kundgebung ſtatt, der auch 
Muſſolini beiwohnte. 6 


Die dritte Anterredung 
Rom, 22. März. Der ungariſche Miniſterprä⸗ 
ſident Gömbös und der Bundeskanzler Schuſch⸗ 
nigg haben am Sonntag nachmittag in Beglei⸗ 


tung ihrer Außenminiſter die dritte Anter⸗ 


redung mit dem ttalieniſchen Regierungschef,’ 
gehabt, die ungefähr zwei Stunden dauerte. 

Nach der Unterredung wurde folgende kurze“ 
amtliche Mitteilung ausgegeben: „Die ita⸗ 
lieniſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Beſprechungen 
find am Sonntag nachmittag im Palazzo Venen‘ 
zta fortgeſetzt worden. Sie haben zum Abſchluß 
von Vereinbarungen geführt, die am Montag 
unterzeichnet werden.“ 5 10 
t 


Schriftſtücen hervorgeht, in hervorragenden 
Maße in die kommuniſtiſchen Aufſtandsbewe⸗ 
gungen in füdamerikaniſchen Staaten 988 


Miſſionare von Nommuniſten 


bedroht & 
London, 23. März. Nach en 


23. Mi le Mein) 
dungen ift eine größere 5 15 tiſcher und 
U 


7 


wise Lis ia EA 

Nach amtlichen ſowjetruſſiſchen Nachrichten find 
im Lane A 18jährigen Herrſchaft des Kom⸗ 
munismus in den Konzentrationslagern 42 800 
Perſonen geiſtlichen Standes geſtorben. De Ro 
wärtig leben in Rußland nur 1200 Geiftf — 
von denen auch nur ein ganz geringer Teil in 
den Gemeinden tätig iſfr. 
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Nada für Freden und 
3 x 80 * 
Gleſchſtellung 

London, 22. März. Der ehemalige japawiſche 
Miniſterpräſident Olada gewährte einem Vers 
treter der „Sunday⸗Chronicle“ eine Untere, 
tedung.. Dem Blatt zufolge hat Diada jeda, 
Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes zwiſchen 


Japan und der Sowjetunion geleugnet. Ja⸗ 


„Japan mit allen 
r Friede. Japan wün- 

icht mehr, aber auch 
nicht weniger. i 


In der Anerkennung der Gleichſten I 
lege gleifgeiig Ver Roete Dennis e 


pans Ideal und das Ziel, das 
Kräften verfolge, ſei 


k 


das Gefühl der Freundſchafſft. 
Japan Biere in der Zukunft ebenſo wie bisher 
nur zur eigenen Verteidigung zu den Waffen 
greifen. Japans Sicherheit und feine Lebens 
bedingungen hängen ab von der Ordnung und 
den geſetzmäßigen Zuſtänden in Marsch ene 


und darüber hinaus in ganz Oſtaſten. 
Im internationalen Sinne wolle Japet © 


BR ein guter Nachbar ſein. 
Es müſſe fiğ aber gegen Geſetzwidrigteiten umd 
ſtändige ſoziale Unruhen, die in Oſtaſten die 


Induſtrie und den Handel bedrohten, werben. 
„Sunday⸗Thronicle“ zufolge ſoll Ofabe dem 
f í 

ftimmt haben. Die Formulierung des Jer 
views in dieſem Punkte iſt aber vorſichtig und 
. ERa | 


Gedanken eines Welt⸗Locarno- Paktes“ zuge. 


vieldeutig. 

15 well un aerie Fa U G 
an, as natürliche ran * 0 
waſſer die Schwellung der Geber behebt, die 


Deutſche Vereinigung N 
verſammlungskalender 
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Wir weiſen auf das Stammbuch „Slut und 
Boden“ hin, das in den Gef um 
Preiſe von 0,40 A erhältlich je EN Mi am f 


2 
D6. Poſen: 26, Min, 8 git: Gefolgſchafts⸗ 


abend im Deutf 


e 


D.-©. Schlehen: 28. Mürz. 148 Uhr: Ram:Mb, .. 
D-6. gam l: 24. März. 148 Wir: Kamp, © 
0.6. Endewip; 25. März, 8 Uhr: Gefolgſchafts⸗ 

abend. Hi E RSN 
Gefolgſchafts⸗ 


D-6. Schwerſenz: 26. März, 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 
Gefolgfcheit weden) Sama 


O.. Rogafen: 25. März, 8 Uhr: 
abend. (Alle erſcheinen.) 


* 
Y 
v 


dte 
Gallenabionderung erhöht, die Harnausſcheidun y 
er den Stoſſwechfel betet und das 1 05 
erfriicht 25 EE ANR ES | 
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Aus Stadt Ar 


vu WO 


Dienstag, den 24. März 1936 


Stadt Pofen 


Montag, den 23. März 
Dienstag: Sonnenaufgang 5.47, Sonnen: 
untergang 18.13; ndauigeng 5.44, Mond: 
„ untergang 20.39. 
Waſſerſtand der Marthe am 23. März 1,29 
gegen + 1,34 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Dienstag, den 24. März: 


Uebergang zu veränderlichem und am Ta 
etwas t m Wetter mit zunehmender Nieder, 
— ng; mäßige Winde aus füdlichen 
Richtungen. 


` Teatr Wielki 


Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „Ball im Savoy“ 
Mittwoch: „Noſe⸗Marie“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführun um 5, 7. 9 
im Metropolis 5.13. 2.15 415 3 
Apollo: „Millionär⸗Skandale“ (Engl.) 
Song: „Audienz in Iſchl“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Liebesmanöver“ (Poln.) 
Metropolis: „Engliſche Hochzeit“ (Deutſch) 
Slotce: „Kapitän Blood“ (Engl.) Et, 
Sfints: „Himmel auf Erden“ (Deutſch) 
Rilfena: „Das letzte Signal“ (Engl.) 


— —ꝛ 


Die Eiſenbahnfahrten ſollen 
billiger werden 


Bei der Beratung des Haushalts des Ber: 
kehrsminiſteriums im Sejm hat Verkehrs⸗ 
miniſter Ulrych in Beantwortung verſchie⸗ 
dener Fragen erklärt, daß die Eiſenbahn eine 
gr undliche Reform durchführen müſſe. 

jie Eiſenbahnverwaltung könne fih vor dem 
Andrang von Beamten der Selbſtverwal⸗ 
tung und anderer Behörden kaum retten. Der 
geſündeſte Ausweg aus der Lage wäre eine 
allgemeine Herabſetzung des Ta⸗ 
rifs für alle Man dürfe nicht allein 
zwei Kategorien berückſichtigen: die Fahrkar⸗ 
ten für Kinder, die zur Schule fahren und 
für Arbeiter. Man müſſe auch Ausflüglern 
eine Ermäßigung zugeſtehen, die die bereits 
eingelegten Züge benutzen. Der Miniſter ver⸗ 
trat den Standpunkt, daß er nach Ablauf 
eines Vierteljahres dem Parlament den Ent- 
Fe eines neuen Tarifs werde vorlegen 

nnen. 3 


Fünf Pferde im Aauch erſtickt 


Am Sonntag brach in den früheſten Mor- 
genſtunden am Gerberdamm 25 aus bisher 
unbekannten Gründen ein Feuer aus, das im 
Pferdeſtall entſtanden war. Man nimmt an, 
daß das Feuer durch die Unachtſamkeit des 
Wächters ausgebrochen iſt. Von den acht Pfer⸗ 
den kamen fünf in Rauch und Flammen um. 


VBerkehrs unfall 


Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich in 
der Nähe des Schloſſes ein Verkehrsunfall, der 
trotz feiner Schwere glücklich verlaufen ift. Ein 
Straßenbahnwagen der Linie 10 fuhr gegen 
einen Laſtwagen. Der Fuhrmann fiel vom 

gen und geriet unter “ie Straßenbahn. Der 
zagen und die Straßenbahn wurden erheblich 
beſchädigt. Da es nicht gelang, den Fuhrmann 
unter der Straßenbahn hervorzuziehen, mußten 


die Feuerwehr und die Rettungsbereitſchaft alar⸗ 
miert werden. Der Verunglückte wurde mit 
einer erheblichen Kopfwunde ins Krankenhaus 
eingeliefert. 
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Der Poſener Jun männerverein, der in die⸗ 
fen Tagen auf ein halbes Jahrhundert ſegens⸗ 
reichen Wirkens zurückblickt, beging den Haupt⸗ 
tag ſeines 50. Jahresfeſtes unter reger Anteil⸗ 
nahme der Volksgenoſſen aller Stände. Es 
waren Stunden tiefen Dankes, gläubigen Be⸗ 
kenntniſſes und würdiger Erbauung. 


Ein VBegrüßungsabend am Vortage gab den 
Auftakt. Bunte Bilder aus der Vereinsgeſchichte, 
die in ungezwungenem Plauderton und Humor- 
voller Erzählung vorüberzogen, ein markiges 
Gefolgſchafts ie, . na Lieder, unter 
denen der Choral von Potsdam den Anfang 
machte, ein Gedicht mit zukunftsfroher Loſung, 
Muſikvorträge und ernſte Loſungs⸗ und Bibel⸗ 
worte waren Kernpunkte des Abends, der in 
ger kameradſchaftlichen Verlauf die rechte 

ufrüſtung für den kommenden Tag bedeutete. 
Herrn Pakot Brummack als dem verdienitnollen 
Vorſitzenden des feiernden Vereins wurde eine 
beſondere Ehrung zuteil. 


Am Vormittag des Sonntags, einem herr⸗ 
en Frühlingstage, eilten die Evangeliſchen 
unſerer Stadt zum Feſtgottesdienſt in die Kreuz⸗ 
kirche, die alle die Kirchgänger kaum faſſen 
konnte. Nach feierlichem Einzuge der Fahnen⸗ 
und Wimpelabordnungen erfreute der Poſaunen⸗ 
chor mit dem „Heilig“ von Rob. Schumann. 
Dann verſah Paſtor D. Horſt die Eingangs⸗ 
liturgie. Paſtor Dannenmann Berlin hielt 
eine eindringliche und aufrüttelnde Predigt, 
die einen nachhaltigen Eindruck machte 
das Chriſtusbekenntnis des Petrus im Markus⸗ 
Evangelium: Kap. 8, Vers 27-30. Der Fejt- 
gottesdienſt, der durch Pa weitere Choräle 
von Mozart und Händel ausgeſtaltet wurde, 
klang aus in einem wuchtigen Tedeum, das 
Paſtor Brummack im Wechſel mit der Gemeinde 


ſang. 

In den andern Kirchen predigten in gut be⸗ 
uhten Gemeindegottesdienſten Vertreter der 
ungmännerbewegung unſerer Kirche: Paftor 
ürtler⸗Graudenz in der Matthäilirche. Paftor 
Brauer⸗Obornik in der Paulikirche und Paftor 
Paeſchke⸗Kobylin in der Chriſtuskirche. 
Mittags 12 Uhr fand im großen Saale des 
Evgl. Vereinshauſes ein Feſtakt ſtatt, der nach 
dem Fahneneinzug mit einer Geſallenenehrung 
begann. Wie Hammerſchläge klangen die Namen 
der Vereinsmitglieder auf, die den Tod für das 
Vaterland auf dem Felde der Ehre geſtorben 
ſind. Mit Ergriffenheit ſangen alle das Lied 
vom guten Kameraden. Dann hörten wir 
ackende Worte des Glaubens von Fritz Woite, 
ie Herr Lubnau ſprach, worauf Paſtor 
Brummad das Wort ergriff zu einer Feſt⸗ 
anſprache, in der er u. a. ausführte: „Der Rück⸗ 
blick auf fünfzig Jahre Weg und Werk in un⸗ 
ſerer Sache kann uns in dieſer feſtlichen Stunde 
nur verpflichten zum Dank gegen bie, die vor 
uns geweſen ſind, aus deren Händen wir Heu⸗ 
tigen das Erbteil vergangener Zeiten, Aufgaben 
und Arbeit übernommen haben. 


Im Rückblick auf wechſelvollſte Geſchichte, auf 
nerhört umwälzende Geſchicke ür Volk und 
Kirche bezahlen wir unſere Dankesſchuld. 


Wie wir uns zuvor im Gedenken an die Kriegs: 
gefallenen von den Plätzen erhoben 1 ſo 
wollen wir uns auch jetzt erheben im Dank 
egen die, die einſt hervorragend an unſerem 
erk gebaut haben. 

Dieſe fünfzig Jahre wären nicht möglich ge⸗ 
weſen ohne die ſtets gleiche Treue Ser de 
meinde. Wer einmal zu unſerer Sache Ja ge: 
agt hat, dem eröffnete ſich gewiß ein heilſamer 
ebensweg in aller jugendfriſchen Art, ein hei⸗ 
nr Tor, hinter dem Werte wuchſen, die in 
ahrheit ein Leben mit Segen füllten. 

So ſteht in allen evangeliſchen Jungmänner⸗ 
vereinen A 

eine Jugend, die ſich gefordert weiß. 


Sie lebt nicht für ſich ſelbſt, für ihr Jungfein, 


für ihren Vorteil und ihr Vergnügen. Sie iſt 
gerufen, beanſprucht, beauftragt. Da ſteht als 


erſtes die Not des Bruders. Das Eichen⸗ 
kreuz tut die Augen auf nicht nur für den Ta 


über 


Feſttage der Jungmänner 


Eine Jugend, die fir gefordert weiß 
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Ausgangsſtation und Poſen eine Ermäßigung 


gen Mann auf dem Pflaſter der Großſtadt, es 
bindet ebenſo an die Not unſerer Landjugend, 
an die Gefahren der enger daß wir 
fie ſehen und beheben, an die Verantwortungs- 
loſigkeit vor dem großen Schritt zur Ehe, daß 
wir da helfen und raten, an die Lockungen einer 
falſchen Jugendlichkeit, daß wir die Wege wei⸗ 
ſen zu wahrer Kraft und reiner Freude. Wer 
die heutige Zeit ſieht, ſieht die große Aufgabe 
des „Dienſtes der Jugend an der Ju⸗ 
gend“ vielleicht klarer als in früheren Tagen 
und ahnt etwas von dem Verſäumnis, das da 
war, wo man Not und Gefahr nicht ernſt genug 


nahm. 
Unſere Jugend wor fih gefordert durch den 
Ruf der Gemeinde. 

Ein Ausſchalten der einſatzbereiten Jung⸗ 

mannſchaft würde den Abbruch des beſten 

Teils pölkiſchen Lebens, deutſcher Sitte, 

wertvollſter Weberlieferung bedeuten. 
In einer auslandsdeutſchen Gemeinde wächſt der 
ert ſolchen Mitbauens am Leib der Gemeinde 
ins Unerſetzliche Und eine Fülle volksdeut cher 
Kräfte erhalten ſo in ihrer engen Verbunden⸗ 
heit mit den Lebenskreiſen der Kirche erſt Blut 
und Kraft und Gehalt und Beſtand. 

Unſere Jugend weiß ſich gefordert von der 
Zukunft des Volkes. Der Jungmänner⸗ 
verein hat in den fünfzig Jahren Gelegenheit 
genug gehabt, Junge Menſchen hindurchzuführen 
durch den brodelnden Keſſel menſchlicher Mei⸗ 
nungen. Er hat ihnen allen zum a klare, 
natürliche Aufgaben gewieſen und 


FCC 
Reichslagswahl am 29. März 


Das Generalkonſulat bittet um Veröffent⸗ 
lichung nachſtehender Notiz: 

Deutſche Reichsangehörige, die ihren Wohnſitz 
oder ſtändigen Aufenthalt im Ausland haben, 
können nur auf Grund eines Stimmſcheines an 
der Reichstagswahl teilnehmen. Der Stimm⸗ 
ſchein für die im Amtsbezirk des Genetalkonſu⸗ 
lats Poſen wohnenden Reichsangehörigen wird 
auf Antrag gegen Vorlage des gültigen deut⸗ 
ſchen Reiſepaſſes im Deutſchen Generalkonſulat 
in Poſen bzw. in der Deutſchen Paßſtelle in 
Bromberg ausgeſtellt werden. Wegen der Kürze 
der Zeit find die Anträge ſofort mündlich oder 
ſchriftlich zu ſtellen. le 

Die hieſige Wojewodſchaft hat entgegen- 
kommender Weiſe ſich bereit erklärt, hinſichtlich 
der Erteilung des Rückreiſeviſums gegebenen⸗ 
falls Erleichterungen zu gewähren. ; 


Die Stimmabgabe kann in jedem Wahllokal 
innerhalb der deutſchen Reichsgrenzen erfolgen. 


Für die Wahlteilnehmer aus Poſen und Um⸗ 
gegend iſt eine gemeinſame Fahrt mit dem Zuge 
beabſichtigt, der früh um 7.50 Uhr nach Kolmar 
(Chodzie?) und nachmittags um 19.26 Uhr von 
dort zurückfährt. Die Anſchlußverbindung mit 
Autobus nach und von Schneidemühl erfolgt 
unentgeltlich. Die Koften für die Fahrt Poſen 
Kolmar und zurück betragen pro Perſon 
1,50 31. Fahrkarten können im Generalkonſulat 
gegen Vorlage der Perſonalpapiere und des 
Stimmſcheins bis 27. März in Empfang genom⸗ 
men werden. ; 

Wahlteilnehmer, die von außerhalb nach 
Poſen zureiſen, um dieſen Zug zu benutzen, er⸗ 
halten für die Hin⸗ und Rückfahrt zwiſchen der 


von 50 Prozent des normalen Fahrpreiſes. 


Reichsdeutſche, die an der Wahl teilnehmen 
möchten, jedoch nicht über die erforderlichen 
Mittel verfügen, wollen dies umgehend dem 
Generalkonſulat mitteilen. 


—— . ä———e — —ñ— nn nn 3 Er 
— Ba — ———— ¶ ll — nn nenn 


? 


ſteht als eine große Schulungsſtelle vor uns, 
abſeits von aller gie menſchlicher 
Weltmeinung, hineingeſtellt in die große Un⸗ 
trüglichkeit göttlichen Wortes. ; 


Damit weiß in ihm die Jugend ſich gefordert 
von dem Herrn der Kirche. Der Juno: 
männerverein wäre ſchon längſt ein Opfer der 
Zerſtreuung in hundert Strömungen und Rich⸗ 
tungen geworden, wäre nicht die Lebenskraft 
des Wortes der Kirche und ihres Herrn am 
Werke geweſen.“ 


Der Anſprache folgten Grußworte der Ver⸗ 
einsgruppen und der Brudervereine des Eichen⸗ 
kreuz⸗Jugendgebietes, die in der ſtattlichen An⸗ 
ahl von etwa dreißig vertreten waren. Ein 

ertreter des Wollſteiner Jungmännervereins 
trug ein ſinniges Gedicht vor, das viel Freude 
machte. Glück⸗ und Segenswünſche überbrachten 
dann Konſiſtorialrat D. Hildt im Namen des 
Konſiſtoriums, Superintendent D. Rhode im 
Namen der Gemeinden und Frauenhilfen, 
Pfarrer Steffani im Namen der Inneren 
Miſſion und Paſtor Dannenmann im Na⸗ 
men des Jungmännerwerks in Deutſchland, in⸗ 
dem er dabei als Feſtgabe fünf Jungmänner 
zu einer Tagungs⸗Freifahrt einlud. 

Nachdem Herr Kroll für die Poſener Orts⸗ 
gruppe des Bundes deutſcher Sänger und Sän⸗ 
gerinnen, Herr Pachulſki für den Nuderklub 
„Neptun“ und err Schendel für den 
Schwimmverein Wünſche geäußert hatten, ver⸗ 


las Herr Lubnau eine Reihe der vielen Glück⸗ 


wunſchſchreiben, darunter ein Schreiben des 
Herrn Generalfuperintendenten D. Blau, des 
Geheimrats D. Staemmler, des Evgl. Jung⸗ 
männerwerkes Deutſchland, der Evang. Jugen 
Oeſterreichs, des Chriſtl. Weltbundes der Jung- 
männer aus Genf, der Deutſchen Diakonenſchaft 
Berlin und des Bundes Evgl Fiche aus Ober⸗ 
ſchleſien. Weitere Glückwunſchſchreiben waren 
aus Stadt und Land in großer Anzahl einge⸗ 
laufen. Auch wurden wertvolle Feſtgaben dem 


Verein übergeben. 
Der Feſtakt, der in dem Liede „Nun danket 
ein beſonderes Ge⸗ 


alle Gott“ ausklang, erhielt tes ( 
präge durch die Verleihung der Ehrenmitglied⸗ 
ſchaftsurkunde an den ehrwürdigen Diakon Max 
Koehler, der ſich beſonders um die Poſaunen⸗ 
chor⸗Sache ſehr verdient gemacht hat, und von 
Ehrendiplomen für treue aktive Mitarbeit von 
mehr als 15 Jahren an die Mitglieder Hermann 
Engler, Okto Beterjohn, Helmuth Ha⸗ 
berkorn, Armin Koehler und Wilhelm 
Pfeiffer. 4 ‘ 
Und dann kam am Nachmittag das große 
Feſtſpiel. Der Verein hatte ſich die ſchwere 
Aufgabe geſtellt. die Kanzlertragödie „Klaus 
von Bismarck“ aus der Feder unſeres Hei⸗ 
matdichters Walter Flex in der ſzeniſchen Bear⸗ 
beitung zu bringen. Eine treffende Wahl! Und 
die Aufführung wurde ein Herzensgeſchenk von 
eindringlichſter Art. mi 
Das Stück ſpielt in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts, zur Zeit der ittelsbacher 
Markgrafen von randenburg und Kaiſers 
Karls IV., als die Mark ihr „Sterbelied“ ſang, 
als ſie von zähneknirſchendem aß aller gegen 
alle kläglich zerfleiſcht wurde. Klaus von Bis- 
marck, der als Sohn des Führers des Stadt⸗ 
adels von Stendal mitten hineingeſtellt wird in 
den erbitterten Kampf zwiſchen Geſchlechtern 
und Zünften, wächſt über ſich und ſeine Sippe 
hinaus und wird einem größeren Ganzen leib⸗ 
eigen und dienſtbar: als Mann des Markgrafen 
dem Lande, deſſen Gedeih und Verderb über 
dem Leben und Sterben der einzelnen und 
ihrer Geſchlechter ſteht. Sein ſchwerer Weg, 
auf dem ihn die Seelenkraft ſeiner verſtehenden 
Mutter bis in den Tod begleitet, ſoll ihn zum 
Schickſalsretter der Mark machen, aber der Kanzler 
va am Ende, von dem Bruder feines Mart- 
grafen ſchnöde verraten, in Stendal den letzten 
Kirchgang ſeines Lebens gehen. 
Die ſehr gut gelungene Aufführung verriet 
eine ag orbereitung und jeugte von 
erfreulichen, zum Teil ganz erſtaunlichen dar⸗ 
ſtelleriſchen Fähigkeiten der Mitwirkenden, die 
alle mit voller Hingabe ſpielten. Sea 
Am heutigen Montag, als dem dritten Tage 
des Sahresfeftes der Jungmänner, begann um 
9 Uhr die Arbeitstagung der Vertreter 
3 Jungmännervereine. Um 7.30 Uhr 
abends wird das Feſtſpiel „Klaus von Bis 
marck“ wiederholt. 


lecz an den Danziger Rat von 1529 (K. Skonietzki) und 
einen Aufruf von Dr. Kurt Lück zur Mitarbeit an einem 
neuen Buch über die deutſch⸗polniſchen Kulturbeziehungen. Das 
Heft weiſt alſo Beiträge beſonders zur Geſchichte des Deutſch⸗ 
tums in verſchiedenen Landesteilen, darunter auch ſolche von 
mehreren neuen Mitarbeitern auf. 


Der Beſprechungsteil enthält diesmal nicht weniger 
als 145 kürzere und längere ur e von deutſchen, polniſchen, 


Wiſenſchaflliche Zeiticheiit für Polen (Gejt 30) 


Deuiſche 
h Zur Stadt eſchichte bringt zunächſt Studienrat Kurt ſchichtliche Arbeit des verſtorbenen Prof. Emil Meyer 
Stoniegti Zeittäge zur Geſchichte Brombergs im. |: handelt unter Beigabe der Luellenſteflen über die alten 
18. Jahrh. vornehmlich nach alten Kirchenbüchern, die neues] deutſchrechtlichen Dörfer in dem Poſenſchen Anteil 
des Erzſprengels Gneſen. 1 Volkskunde bringt Rektor 


Licht auf eng. u. kath. Deutſchtum auch der Vorteilungszeit 
werfen. Ferner ſtellt Dr. Oskar Koßmann auf Grun Joh. Patock einen Aufſaß über die Pflanzen im Kreis- 


der ſtädtiſchen Seelenbücher das alte deutſche Lodz unter Bei⸗ | laufe der Jahresfeſte, Vollsbrauch und Volksglauben in der |. ufraini Bi i d 

h 0 A : ’ $ niſchen und franzöſiſchen Büchern, Aufſätzen, Kalendern, 
e e ale ee eee ee ee 3 T 
i i Sitner berichtet der Herausgeber, Dr. A. Latter mann etliche Jahrgänge auf einmal behandelt werden. Die Anzeigen 


ſind von 18 Mitarbeitern geſchrieben, überwiegend jedoch vom 


Karl Hoinkes über eine letztwillig von Kanzleidirektor 
Herausgeber, und umfaſſen unter beſonderer Berückſichtigung 


Sigism. Fröhlich 1720 geſtiftete Bielitze r öffentliche Biblio über die do ⸗Jabrfeier der Hiſtoriſchen Geſellſchaft Poſen 


thek, u. W. die älteſte öffentliche Bücherei im heutigen Polen 1935 und ſteuert zwei kurze Nachrufe für die verſtorbenen Mit- der Deutſchtumsforſchung in Polen folgende Gebiete: Bücher⸗ 
überhaupt, suz Kirchengeſ en chriftleiter i. N. Hugo ee i re ar von Pans Ke tunde, en 5 5 75 ein ichte, politiſche und 
Sommet über die Geſchichte der Poſener Unitätsge⸗ Prof. Ludw. B F Leb einen längeren für [ Siedlungsgeſchichte. Erd- u. Landeskunde, Ortsgeschichte, aſſen⸗ 
meinde St. Petri ſeit der „Ludw. Bernhard. Es folgen Lebenslauf und Schrif: | Funde, Wirtschafts Verwaltungs-, Rechts-, Kirchen, Shul, 


2 Zeit der Religionsfreiheit in 
Polen, wobei Sup. D. A. Rhode die ln ür die 
letzten Jahre ergänzt und einen Nachtrag zu dem Aufſatz im 
vorigen Heft über die eng. Kirchen in Poſen bringt, Heeres 
geſchichtlich iſt der Beitrag von cand. Ed m. Klinkowſki 
über die Beziehungen Goſtyns zum preuß. Militär zu tiid- 
preuß. Zeit 1798—3806, kulturgeſchichklich der weitere 
über Grodno, Wilna und das Poſener Land in einem deutſchen 


ten verzeichnis der drei neuen Ehrenmitglieder 

f. Dr. Reinhold Heuer Thorn, Superint. D, Gottfr. 
Smend⸗Liſſa i. P., jetzt Godesberg, ſowie Schriftleiter i. R. 
Hugo Sommer aus Poſen, jetzt Bln.⸗Friedenau. An turo 
zen Beiträgen finden wir einen von Pf. Friedr. Juſt 
über die Familie Leu. nene Anſchriften von Fami⸗ 
lienforſchern als Ergänzung zu den im Septemberhef: 
1935 der „Deutſchen Monatsheite in Polen“ vom Herausgeber 


Kunſt⸗, Sippengeſchichte, Einzelperſönlichteiten. Wappen», Namen⸗ 
kunde, Sprachwiſſenſchaßt, ſchönes Schrifttum. 


Das 320 Seiten umfaſſende Heft kann für 8,40 z1 durch die 
deutſchen Buchhandlungen oder unmittelbar beim Verlage, der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft Bojen, Anſchrift: Poznan. 
Alea ariy Pilſudſkiego e 1 ar 7 5 ; 4 e 

i 12 zì herabgeſetzt worden. j 
Deaan be. Zeilſchriſt tojtet nur 150 21. Von den 


Neiſebericht von 1586. Zur Wir tſchaftsgeſchichte | mitgetei $ meblatt aus K f ihe der 0 
ſtellt Verbandsdirektor Dr. Friedr. Swart 1 eigener 9 1h . r 5 5 n zur Fahmasher⸗ und & et Ba NR? 125 und Beſprechungen ab Heft 13 ſind auch 
gründlichet Kenntnis der Dinge die Entwicklung des deutſchen | ebenda (A. Breyer), einen Tauſchvertrag u Bericht Sonderdrucke billig zu haben. Eine Liſte der ſonſtigen Bers 
Genoſſenſchaftsweſens im Posener Lande bie zur über einen mißglückten Anſiedlungsverſuch (A. Roerth), ein | Iffentlich ungen der Geſellſchaft enthalten die Umſchlagſeiten 
Gegenwart überſichtlich dar. Eine nachgelaſſene rechts ae ; deutſches Schreiben des Bromberger tmanns St. Welle. des neuen Seiten. 


í 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Krotoſchin 

4 Nachlaß für Wohltätigkeitszwecke. Vor 
einiger zeit ſtarb in unſerer Stadt der penſio⸗ 
nierte Eiſenbahnbeamte Joſef Wolny. Laut 
Teſtament hat -der Verſtorbene 1250 Zloty für 
kirchliche und wohltätige Stiftungen beſtimmt. 
Beteiligt daran find die hieſige katholiſche und 
evangeliſche Kirche, die örtliche aa Aira und 
katholiſche Schweſternſtation, das Diakoniſſen⸗ 
haus in Poſen, die deutſche Privatſchule und 
das Wohltätigkeitsinſtitut „Caritas“. Mit 
150 Zloty bedachte der Spender die Ortsarmen. 


Oſtrowo 

gk. Scharſſchießen. Am Dienstag, 24., und 
Mittwoch, 25. März, findet in der Zeit von 
3 bis 14 Uhr auf dem bisher zu dieſem Zweck 
benutzten Gelände bei Przygodzice ein Scharf⸗ 
ſchießen der Oſtrowoer Garniſon ſtatt. Die gez 
naue Begrenzung des Geländes iſt im Gemeinde⸗ 
amt Przygodzice zu erfahren. Das Betreten 
dieſes durch Militärpoſten abgeſperrten Gelän⸗ 
des iſt ſtrengſtens verboten und mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden. 


Wollſtein 
Deutſche Eltern! 


Das deufjche Kind gehört in die deutſche 
Schule! Wer ſein Kind der deulſchen Schule 
entzieht, entfremdet es unſerem Volkstum. 

Eure Schule iſt die 

Deutſche Privaiſchule in Wollſtein 


Die Privafſchule darf Eure Kinder aber nicht 


immer aufnehmen, wenn ſie es will und Ihr 


is wünſcht. 


Merket darum! 

1. Schulanfänger. 

Ihr ſeid verpflichtet die Schulaufänger 
ſchon an beſtimmten Tagen im April bei dem 
Leiter der zuſtändigen öffentlichen Schule 
(meiſtens polniſchſprachigen Schule) anzumel- 
den. Dabei müßt Ihr gleich die Erklärung ab- 
geben, daß Ihr Euer Kind in die deulſche Pri- 
valſchule ſchicken wollt. 


dingungen bekommt Ihr daſelbſt — Montags, 
CCC bbb 
Mlm-MNespreeunmgen 
Skonce: „Kapitän Blood“, 


Im 17. Jahrhundert. der Blütezeit des See⸗ 

cänbertums, war Kapitän Blood einer der ge- 
fürchtetſten Seeräuber. Ire von Geburt, war 
er unſchuldig in einen Aufſtand gegen den eng⸗ 
liſchen König verwickelt worden. Er wurde 
gem Tode verurteilt und dann mit vielen 
eidensgenoſſen dazu begnadigt, auf einer eng⸗ 

liſchen Inſel im Stillen Ozean als Sklave ver⸗ 
kauft zu werden. Unmenſchliches mußten dieſe 
weißen Sklaven erleiden, bis es ihnen bei einem 
Angriff portugieſiſcher Seeräuber auf die Inſel 
ch in den Beſitz des a ve 
n, 


Dieſes auf geſchichtliche Begebenheiten auf⸗ 
gebaute Thema iſt in dem 1 Film 
mit einem großen Aufwand an Menſchen und 
Material verarbeitet worden. Es iſt ein Werk 
entſtanden, das mit Erfolg bemüht iſt, die da⸗ 
malige Zeit mit allen ihren Grauſamkeiten und 
der hg na Tyrannei der Herrſcher dem Zu: 
ſcho uer nä er zu bringen. Bewundernswert iſt 
vor allem die kechniſche Ausführung des Films, 
die an die Herſteller große Anforderungen ge⸗ 
ſtellt hat. eſonders packend ſind die See⸗ 
kämpfe und die Leiden der Sklaven dargeſtellt, 
wobei man oft ein weniger draſtiſches Heraus- 
ſtellen der Grauſamkeiten wünſchen würde. 

Br gezeichnet und in allen Stücken gut erz 
aßt iſt die von Errol Slam geſpielte Rolle 
des Kapitäns Blood. Flynn vetſteht es, mit 
ſeiner Rolle zu leben und die in ihr liegenden 
ſchauſpieleriſchen Möglichkeiten auszunutzen. 
Dabei kommt Flynn zugute, daß er gleich⸗ 
wertige Nebenſpieler hat, die ihm ſeine Auf⸗ 
gabe ſtark erleichtern. Der Film, der die 
anzen zwei Stunden ausfüllt, ſo daß keine 
eit mehr für die Wochenſchau bleibt, wird vor 
allem zu denjenigen Kinobeſuchern ſprechen, die 
ſich gern von einer aufregenden Handlung be⸗ 

uden laii 


en. ` 
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Mort vom Tage 


Leflerreich—Tſchechoſlowakei 1:1 


Das Fußballtreffen Oeſterreich gegen Tſchecho⸗ 
ſlowakei, das in Wien vor 45 000 guaya 
ausgetragen wurde, endete nach ausgeglichenem 
Spiel unentſchieden. 57 der 14. Minute ging 
die Tſchechoſlowakei in Führung, die Oeſterreicher 
glichen jedoch bereits in der 28. Minute aus. 

o blieb es bis zum Schluß. 


Rojener Gaftipiele 
Barta— Gedanja 4:2 


Auf dem Warta⸗Platze trafen fih am Sonn⸗ 
‘ag 1 die Mannſchaft der Poſener 
„Warta“ mit der polniſchen Mannſchaft „Ge⸗ 
danja“ aus beh. Die Gäſte, die ſeit ihrem 
letzten Hierſein bedeutend beſſer geworden ſind, 
waren ihrem Gegner im ganzen gleichwertig. 
Sie waren jogar der „Waxta“⸗Mannſchaft im 
erſten Teil des Spieles körperlich überlegen, 
beſaßen jedoch nicht dieſelbe techniſche Durchbil⸗ 
dung wie die Gaſtgeber, und ihr Kombinations⸗ 
ſpiel beſaß zu wenig Durchſchlagskraft. Obgleich 
die Danziger Mannſchaft das Spiel mit ſtürmi⸗ 
ſchen Angriffen begann, gelang es „Warta“, 
ſchon innerhalb der erſten 15 Minuten durch 
einen Schuß von Kryſzkiewicz die Führung zu 
erlangen. Wenige Minuten ſpäter fiel das 
zweite Tor für „Warta“ durch Szwarc. ; 
gegen Ende der erſten Halbzeit ihok „Gedanja“ 
den erſten Treffer. Nach dem Seitenwechſel 
verlor das ar an Tempo, und es gab menig 
intereſſante Momente. „Warta“ begann leicht 
überlegen zu werden. In dieſer Halbzeit fielen 
für die Grünen noch zwei Tore, die Gäſte kamen 
nur noch zu einem Torerfolg. 


Mittwochs und Sonnabends von 12—1 Uhr 


miftags. 
Deulſche Eltern! 


Vergeßt nicht, daß Ihr nur in den wenigen 
Apriltagen über die Schulzugehörigkeit Eurer 
Kinder zu bejfimmen habt. ; 

Datum — 


Entſcheidet Euch ſchon heute! 
Anmeldetermin für dieſes Jahr 


23., 24. und 25. märz 1936 


in den Vormitkagsſtunden. 


* Vom Wochenmarkt. Trotz des am vergane 
genen Dienstag abgehaltenen Jahrmarktes war 
der Freitag⸗Wochenmarkt ſehr gut beſucht. Der 
große Marktplatz konnte nicht alle Wagen faſſen, 
und die angrenzenden Straßen waren gleichfalls 
überfüllt. Das Hauptgeſchäft bildeten at⸗ 
kartoffeln und Sämereien. Mit Saatkartoffeln 
waren pere Fuhren erſchienen, und es wurden 
damit bis zum Marktſchluß gute Geſchäfte ge⸗ 
tätigt. Man verlangte dafür je nach Güte 2 bis 
5 Zloty pro Zentner, Eßkartoffeln 1,80—2 Zloty. 

n allen Frühjahrsſämereien würden große 

mſätze erzielt. Butter und Eier waren wie 

ewöhnlich reichlich vorhanden. Man zahlte für 

utter 1,10—1,30 Zkoty, für Eier nur 60 bis 
70 Groſchen, für Weißkäſe 20—30 Groſchen. Ein 
Huhn brachte den erſtaunlichen Preis von 2,50 
gut und mehr. Täubchen koſteten 60—70 Gr., 

änſe 3—4 Zloty. Auf dem Gemüſemarkt waren 
die erſten Radieschen erſchienen. Es koſtete ein 
Bündchen von etwa zehn Stück 30 Groſchen. Der 
Markt war um 1 Uhr beendet. 


Liſſa l 
Achtung, deutiche Eltern! 


k. Wir erinnern alle deutſchen Eltern, daß 
die Anmeldung der chul pflichtigen 
Kinder für das Schuljahr 1936/37 heute, am 
Montag, dem 23. März, und morgen, am Diens⸗ 
tag, dem 24. Mär d 


16—18 Uhr im 
6— H — 


meldet wer⸗ 
Im. aljo 1936 


für die Kinder, die eine Privatſchule . 
e. 


daß zu 

ieſen Terminen auch die eventuellen W 
chu lungen, beiſpielsweiſe aus der polniſchen 
n die deutſche Schule, angemeldet werden 
mijjen. Wir bitten die deutſchen Eltern, ſich an 
dieſe Termine zu halten, da ſpäter rohe 
Schwierigkeiten gemacht werden können. 
E. Beſtandene Meiſterprüfungen. Die Meſſter⸗ 
rüfung im Bäckerhandwerk haben vor der Prü⸗ 
u Nie Aae der Poſener Handwerkskammer 
in Liſſa Joſef Paetzold (bei Herrn Bäcker⸗ 


meiſter Schmidt) und Berthold Kollewe⸗ 


Punitz beftanden. 
Meistern in ihrem 
Erfolg! 


Wir wünſchen den jungen 
weiteren Berufsleben viel 


Vom Liſſaer Tiergarten 


k. Die Hauptverſammlung des Tiergarten⸗ 
vereins hat unter der Bürgerſchaft unſerer Stadt 
nicht das Intereſſe geweckt, das der Vorſtand 
erwartet hatte. Der Vorſtand tut alles, was in 
ſeinen Kräften eht um dieje kulturelle Stätte 
zu 5 und ſeitens der Bürgerſchaft wird 
dem Tiergarten doch ſehr wenig Inter⸗ 
elle entgegengebracht, d. h. eigentlich nur zur 

interszeit, denn im Sommer geht ja jeder 
gern einmal in unſeren Zoo. Trotz allem hat der 
Vorſtand den Winter über ſich bemüht, den 
Tiergarten zu erhalten, und es iſt ihm gelungen. 
mit Hilſe der alten, erprobten und treuen 
teunde, die ihn das ganze Jahr e unter⸗ 
tügen und denen er jeinen beſonderen Dank 


Hohe Niederlage der Thorner. 

In den Vormittagsſtunden fand in Städt. 
Stadion ein Treffen zwiſchen der Poſener 
„Legja“ und dem „Tac.“ ⸗Thorn ffatt. Ob⸗ 
gleich „Legja“ einen recht fe wachen Tag hatte, 
gelang es ihr, die noch ſchwächere Thorner 
Mannſchaft mit 6:0 zu ſchlagen. 


Zwanzig Rennwagen gemeldet 


Am Großen Preis von Monaco, der 
am Ditermontag, 13. April, über 100 Runden, 
gleich 318 Kilometer durch die Straßen von 
Wlonaco⸗ Monte Carlo führen wird, ſollen 20 
Bewerber teilnehmen. it ſieben Wagen ift die 
deutſche Induſtrie vertreten, vier Mercedes-Benz 
(v. Brauchitſch, Caracctola, Chiton, Fagioli) und 
drei Auto⸗Union (Roſemeyer, Stud, Barzi), Der 
„Rennſtall Ferrara“ ja vier Alfa Romeo 
Tard Farina, Nuvolari ſowie Pintacuda oder 

ardini), der Rennſtall Turin drei Maſerati 
(Comotti oder Gherſi, Etancelin, Siena). Dazu 
kommt noch eine Fabrikmannſchaft von Maſerati 
(als Fahrer ſteht bisher nur Graf Troſſi ron] 
ſowie eine Bugatti⸗Mannſchaft (Benoiſt, Wil- 
liams; Wimille). 

Zwei Tage vorher, am Oſterſonnabend ſtarten 
die kleinen Rennwagen über 50 Runden, 
leich 159 Kilometer, um den neugeſchaffenen 

reis des Prinzen Rainier von Monaco. Es 
iſt mit der Teilnahme von 22 Wagen zu rech⸗ 
nen. Anter den Fahrern findet man den Earl 
Howe den Prinzen Birabongſe von Siam (unter 
dem Pſeudonym Bira“), den bei den Olympi- 
ſchen Bob⸗Wettbewerben ſtark hervorgetretenen 
Engländer Mac Evon. den Ungarn Tzermak, der 
einen deutſchen Adler⸗Wagen genannt hat. 


Bestellen Sie | 


das „Posener Tageblatt‘ fürden Mo- 
nat April bzw. das 2. Dierteljahr bei 
Ihrem Postamt oder i 
Nur bei Bestellung und 3ahlung bis 
zum 28. d. Mts. kann pünktliche 
Cieferung der Jeitung am nächsten 


Grund dafür geweſen, daß die Beratungen über 
das Budget in dieſem N 
eingehend und mit erregten Auseinanderſetzun⸗ 


en vor ſich gingen und erſt nach 
werden 


werden, da ein Teil der Stadtverordneten g 
Zeichen des Proteſtes gegen den ie n 
den Sitzungsſaal verließ. e p der ſchwieri⸗ 
gen finanziellen Lage unſerer Stadt waren ver⸗ 
ſchiedene Aenderungen notwendig, um die Ein 
nahmen der Stadtverwaltung zu vergrößern und 
die Ausgaben zu verringern. So wurde der Preis 
für einen Kubikmeter 


ausſpricht. Es find dies die Liſſaer Bäder: 
meiſter, die vegelmäbig für die ee | der 
Bei dieſer Gelegenheit dankt 


Tiere mitſorgen. 1 ; 
28. it ehen denen vorgeſchlagenen ſtädtiſchen Steuern wurde 

e | nn CHR a Smlom 

Herrn Mackowiak für ein Paar Zudertauben, 8 enn 3. B. eine Diti ER ge 


Herrn Drygas für einen Habicht, Herrn Rothe 
für Stroh und Herrn Michler für einen Zent⸗ 
ner Kartoffeln. 

Bo ift noch, die Angelegenheit der Abonne⸗ 


mentskarte in zwei Raten zu je 1,50 31. b 
len, und zwar für das erſte Halbjahr bis 
zum 30. Juni und für das zweite Halbfahr bis 
31. Dezember. Halbjahresabonnements, betz. ho 
ſpielsweiſe für die Zeit vom 1. April bis 

30. September, ſind nicht erhältlich. 1 
ſei jedem geraten, ſich jo bald wie nur möglich 


. von 


aus, welche aber im au 


mit einem Abonnement für das erſte Halbfahr kann. ; i 

ein ene | ier Siani Onguiaue, munaa” putitge 
ni. Je ſpäter man das f ; s 
5 einlöſt, um ſo weniger Nutzen hat fan cen e e Be e : am 
mon der FO kund betet f größten Gewinn erzielt das erwert mit 
Bas eſtand betrifft, ſo benötigt a 24 000 3t. Die Gasanſtalt verbucht 8000 Zloty 
Tiergarten dringend einen Fuchs und ein weib⸗ Gewinn. Das vor acht Jahren erbaute Elektri⸗ 
Rawitſch i jinjenbciaftung (27000 3 jährlich) einen Ver 
pin BR uft von ca. l. auf. Der ar 
6 chlig für al malen hmer. Die rk erzielt einen Gewinn von 770 Zl., während 
ogialverfiherungsanitalt in Liſſa erinnert dar- as Sa und die Kanalſſation eine 
an, daß mit dem 31. März d. Is. die einitweili- ausgeglichene Bilanz aufwei Ba Schluß der 
gen Ausweiſe der 5 ihre Gültigkeit [Sitzung rief die Jahrmarktfrage eine rege Dise 
per her Apti 1 70 ut ar kuſſion hervor. Nach dem Budget brachten die 

ing eiſtungen von der Sozialverſiche⸗ ; ; 
etann nur noch die ſtändigen Legitima⸗ 3a 1 yA K. ein. 3 ae 


tionen, die das Lichtbild des Verſicherten und 

ſeiner über 14 Jahre alten Familienglieder auf⸗ 

weiſen. Wer alſo dieſen ſtändigen Ausweis 

noch nicht beſitzt, muß re bis au genannter 
ſtelle Ra 


e aeaee ei anf 00 alenton SE 
1a t y vo 
Abſchaffung der ahrmükkte dee 15 


Termin bei der Kontio miti der | die Stadtverwaltung wäre, da fih doch D 
Sozialverſicherungsanſtalt zum Empfang des 3 päre; : 
Dauerausweiſes melden, Hierbei ift das ich t 5 e fbi Ranjlente erhöhen 


bild des Ver herten ſowie der von ihm unter 


haltenen Angehörigen über 14 Jahren (Format e en 
Se ee t 
üdjeite der Lichthilder ame, Vor⸗ pm. einer Pumpenreparatur lütt. 
Por T ci Heer und Wohnort der betteffen- | Der bief Einwohner Kazimierz Dolaciniki 
Dei; erſon jowie der letzte Arbeitgeber anzu⸗ war mi Su en einer Pumpe beſchäftigt. 
ge esi 9 3 Als nun nach der Reinigung der Leitungs 
si e d tesarbeiter, haben beim Empfang röhren zur Entpumpung des Waſſers 950 ritten 
es Dauerausweiſes wurde, ſtente es ſich heraus, daß in AH des 


Dauer gleichzeitig die Verſiche⸗ 
rungskarten der Bache für Geiſtes⸗ 
arbeiter, die bis zum 31. 12. 1933 vom Arbeit⸗ 
geber vervollſtändigt ſein müſſen, abzugeben. 


Kolbens die Rohrverbindung nicht genügend 
dicht war, wodurch der Kolben Luft einzog. Um 
den Schaden auszubeſſern, kletterte Dolacinſti 


— Für die Arbeitsloſen ſtiftete anläßlich des | in den 8 Meter tiefen Schacht. Plötzlich bra 
Namenstages des verſtorbenen Marſchalls | die Leiter und Dolce en Ye Tiefe 
Polens am 18, 19. und 21. März das 


wobei er ſich einen Beinbruch zuzog. Der Schwer⸗ 
verletzte Mache mit ee te 2 905 das 
Krankenhaus eingeliefert. 


rwerk 


i tsloſen und 150 Mittag⸗ 
eſſen und 150 Kg. Brot für die Arbeitsloſen Butlos wird unmodern 
Der neue eng h König Eduard VIII. 
hatte bereits als Prinz von Wales durch feite 
großen geſchäftlichen Fähigkeiten von g reden 
emamt, Er war es auch der die Mode für 
änner mindeſtens im Bereich des britiſchen 
mperiums maßgebend beeinflußte. Es hat den 
uſchein, als ob auch der König weiterhin bei⸗ 
Letzterer dankte allen | ſpielgebend bleibe. Wenigſtens ſpürt die eng 
liſche Hutinduſtrie zu ihrer Freude die Wirkun⸗ 
en der Tatſache, daß König Eduard kein 
s ſonſt ziemlich ausgebreiteten hutloſen 
terengehens der nner iſt. Für Männer 
at in den letzten Jahren in verſchiedenen 
ändern vor allem im Sommer die hutloſe 
Mode immer weiter eingebürgert. Da aber 
König Eduard ſchon als Kronprinz kein Freund 
5 liche un ae 25 05 er un an 
{ en engliſchen Hutfirmen derartig viele Be⸗ 
dentliche Budget eine Ge amthöhe von 231 340 ftellungen del den Fabriken eingegangen, daß 
Zloty in Einnahmen und Ausgaben und das | man in England von einem wiedererwachten 
außerordentliche neh: eine Geſamthöhe von | Hut⸗Bewußtſein ſpricht und ernſthaft 
162 900 Zloty aufweiſt. Im Verhältnis zum | meint, daß die hutloſe Mode endgültig im Wel. 
Vorjahre hat ſich die Gejamtjumme um 50 000 ſchwinden i \ 


Jarotſchin 
: Annahme 
des Stad verwaltungsbudgets 


Am letzten Montag wurde während einet 
Stadtverordnetenſitzung der Haushaltsplan der 
Stadtverwaltung angenommen, wobei das or⸗ 


reund 


noch heute 


Briefträger. - 


. 


Monatsersten gewährleistet werden. 


Zloty geſenkt. Dieſe Senkung g wohl mit ein. ; 
e 
ahre außerordentlich 


der vierten 
itzung zu einem endgültigen Abſchluß gebracht 
onnten. Die dritte Sitzung am vers .- 
gangenen Mittwoch mußte ſogar abgebrochen 


ffer von 40 auf 50 Gr. 


ments⸗Eintrittskarten zu klären. Ein Famjilien⸗ s 

abonnement koſtet für in ganzes 3297 5 Zloty. — rhin i en nn: ie 
Das Jahr wird gerechnet vom 1. Januar bis i 155 rs Fr ern i ee 

31. Dezember. Um den Intereſſierten beim Er- | Zilfsſtation für Mutter und Kind bleibt trog 
werb des Jahresabonnements entgegenzukom⸗ ihrer Unrentabilität weiter beſtehen, da dieſe 
men, wurden ſogenannte Halbjahreszahfungen ae Zara) A 15 e 
eingeführt. Das heißt. man kann die Abonne⸗ verwaltung wurden durch verschiedene Gehalts 


1 8 ich thöht werden 
kann. Das Proſekt, in der N 


A hre 1500 31. ein. 
hre wird ſich dieje Summe durch herabgeſetzte 


Dienstag, 24. März 1936 


Weiterer Rückgang der Kohlenausfuhr 
in der ersten Märzhälfte 


— Der starke Rückgang der polnischen 
Koblenausiuhr, der im Februar einsetzte, hat 
sich in der ersten Märzhälfte fertgescizt. Die 
Kohlengusiuhr verringerte sich in den beiden 
ersten Märzwochen gegenüber dem ente 
sprechenden Februarabschnitt um 38000 auf 
nur noch 263000 t und ging tagesdurchschnitt- 
lich von 24000 auf 22000 t zurück. Besonders 
gross war der Rückgang der Ausfuhr nach 
Skandinavien und Südeuropa (nach Italien fand 
überhaupt keine Ausfuhr statt), während die 
Ausfuhr nach Westeuropa noch etwas gestei- 
gert werden konnte. 


Polens Holzausfuhr im Februar 


„ anyar 
(6093 — 0.38), Langhelz 25 223 
2 


und Sperrholz 4401 — 1,85 (4569 — 1,89). B 
hlamabel 292 — 0,49 (387 — 0,62), Der Ger 
samtwert der polnischen Holzausfuhr in den 
beiden ersten Monaten d. J. beziffert sich auf 
25,23 Mill. z! gegenüber 21,06 Mill, 21 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 


Obstkonservenfabrik in Gdingen? 


rasche Entwicklung Adingens als Um- 
sehlagshafen für Obst- und Südfrüchte sowie 
dig Steigerung der Umsätze der Obstauktionen 
hat bei einer Reihe von Interessenten den Ge- 
danken erweckt. in Gdinzen eine Obst. 
konservenfabrik zu errichten, Bei Sichere 
stlung der Finanzierung wird mit der Er- 
riehtung der Fabrik bald begonnen werden, 
Man rechnet mit grossen Möglichkeiten sowohl 
für den Absatz im Inlande wie auch für die 
Ausfuhr in die baltischen Staaten. 


Erzeugung und phet you Rundiunkgeräten 
n 


olen im Januar 

Nach den amtlichen statistischen Angaben 
wurden im Januar 1936 in Polen erzeugt; 
4100 Detektorapparate im Werte von 115 000 21 
(im Dezember 1935 2500 Stück im Werte von 
66 000 zł, Januar 1935 3700 Stück, Wert 10} 000 
Zloty), 12000 Lampengeräte im Werte von 
2,34 Mill. 1 (13000 =- 2,72, 7000 — 1,13) 

000 Kondensatoren im Werte von 76000 zł 
94 — 138 000. 57000. — 1 und 
14000 Transformatoren im Werte von 84 000 z} 
(16 000 — 99 000, 10 000 


I — * 
Der Absatz dieser Erzeugnisse bezifferte sich 
wie folgt: im Januar 1936 5400 Detektor- 
apparate im Werte von 151.000 fl (Dezember 
1935 6600 im Werte von 175000 zi, Januar 1935 
3300 im Werte von 104.000 zt). 12.000 Lampen- 
gerite im Werte von 2,34 Mill. zł (21000 — 
9 Mill. 55 000 zł), 46 000 Konden. 

ren im Werte von 73 Mill. zt (95000 — 
140.000 zt, 57 000 — 149 000) und 12 Trans- 
formatoren im Werte von 72000 21 (17000 — 
105.000, 10 000 — 80 000). 


Der Spiritus verbrauch steigt 


Im vergangenen Jahre war im Zuge der all- 
gemeinen Tendenz zur Erhöhung des Ver- 
brauches auch eine Steigerung des Spiritus- 
konsums festzustellen. Der Absatz an Ver- 
brauchsspiritus betrug im Jahre 1935 30 618 000 
Liter geagnüber 26071000 Liter im Jahre 1934, 
und 25088000 Liter im Jahre 1933. 


Der polnische Petroleum-Konzern „Fanto“ 
geht in tschechischen Besitz über 
Blättermeldungen zufolge hat die „Moraw- 
Ska-Banka“ in Brünn von der holländischen 
Gesellschaft „Gesco“ die Aktien. des Petro- 
leum-Konzerns „Fanto“ für den Betrag von 
17 Mill, schweizer Franken, d. i 29,5 Mill. 21 
erworben, Fauto“ gehörte früher der Wiener 
Bodenkreditanstalt, nach deren Zusammen- 
bruch die’ Aktien in holländischen Besitz über- 
singen, Wie es heisst, hat die tschechische 
Bank für diese Transaktion einen mehrjährigen 
Kroon von der tschechischen kegioruns er: 
alten. 


Polnischer Auftrag auf einen Seeschlepner 

Für Rechnung der pelnischen Regierung hat 
die N, V. Marckmann’s Maschinefabrick & 
Scheepswerf in Kralingscheveer Auftrag zum 
Bau eines Seeschleppers erhalten. USr 
masse sind 23 50%53.70%2,70 m. Das Boot wird 
mit einer e von 300 
J. P. K. ausgerüstet. Es ist für die Hafenverwalr 
tung von Gdingen bestimmt und muss in drei 
Monaten abgeliefert werden, 


Die Lage auf dem estläudischen 
Heizstoffmarkt 

Eine unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten 
wgende Regierungskommission hat sieh unter 
Iinzuziehung Sachverständiger mit der Rege : 
jung des Fleizstofimarkts befasst und in An 
betracht der zunchmenden Breunholzknappheit 
der Regierung folgende Vorschläge gemacht: 
Die Erzeugung von Presstorf in den staat- 
lichen Werken müsste von 50000 t auf 140 000 
Tonnen im Jahr vergrössert werden, wobei 
auch die Tätigkeit in den privaten Torf» 
betrieben nach Möglichkeit gefördert werden 
müsste, Die Brenuschieferförderung müsste 
im Bedarfsfalle um 100000 t vergrössert wep- 
den. Empfohlen wird ferner die Einstellung 
von Brennholzlieierungen an dig Fabriken und 
die, Konzentricrung der Aufarbeitung des jähr- 
lichen Einschlags in den Staatsforsten in den 
Händen der staatlichen Forstindustrie. Die 
Spekulation in Brennbolz müsste durch Führ 
rung einer stabilen, Preispolitik unterbunden 
werden. Schliesslich ist die Schaffung des 
Postens eines Brennstolfinspektors beim Wirt- 
schaftsministerium und eines Komitges zur 
Regelung des Heizstoffmarktes ins Auge gee 

t worden. 


— 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 
Die Handelspolitischen Beziehungen 


zwischen Polen und Belgien 


Das am 2. 3. 1936 für die Dauer eines Jat: 
TH wisehen, Polen und der opiske ugem- 
burgischen Union paraphierte Handelsabkom- 
men lenkt die Aufmerksamkeit der Oeffentlich- 
keit auf die handels- und wirtsehaitspolitischen 
Beziehungen dieser beiden Staaten. Belgien 
gehört zu denjenigen Staaten, mit denen Polen 
bereits in den ersten Jahren seit seiner staats- 
rechtlichen Wiedergeburt Handelsbeziehungen 
angeknüpft hat. Der gegenseitige Waren- 
austausch ist dureh den am 30. 13. 1922 ab- 
vschlossenen Handelsvertrag, in dem sich 
Seide Staaten dig Meistbesünstigung ge- 
währten, untermauert worden. Mit dem In- 
krafttreten des neuen polnischen Zolltarits 
Erde 1933 ist dann zwischen Polen und Bel- 
ien ein Zusatzabkommen ‚vereinbart worden. 
Das neue Abkommen von 1936 bezieht sich 
vorzugsweise auf die Durehführung von Zoll- 
erleichterungen und Kontingenten. ; 

In der polnischen Auszeupande bilanz nimmt 
Belgien eine nicht unbedeutende Stelle ein. 
Von der Gesamteinfuhr nach Polen entfallen 
ayf Belgien ca, 4 Prozent, An der Ausfuhr 
aus Polen partizipiert Belgien mit ca. 5 Pro- 
zent, Sowohl der Export nach Belgien. wie 
der Import nach Polen weisen in ihrem Pro- 
zentualverhältnis zur esamteinfuhr und -aus- 
fuhr Polens in der Zeitperiode von 1932 bis 
1935 eine aufsteigende Tendenz auf. Die nach- 
stehende tabellarische Uebersicht spiegelt den 
Warenaustausch der beiden Staaten wider (in 
Millionen Ztoty): i i 
Einfuhr u Polen Einfuhr nach Belgien 


928 57.3 
1929 71.7 67.0 
1930 55.2 2 
1931 46.1 66,7 
1932 28.4 49.8 
1933 25.3 37,7 
1934 25.3 58,3 
1935 26.0 57.1 
Von dem allgemeinen Niedergang der Kone 


iunktur ist der Handel zwischen Polen und 
Belgien also nicht verschont geblieben, Doch 
vermochte die innerlich gesunde Verfassung 
dieser gegenseitigen Handelsbeziehungen seit 
1933 eine gewisse Stabilität herbeizuführen, 
und es ist anzunehmen, dass der Tieipunkt in 
der Schrumpfung der Handelsbilanz bereits 
überschritten ist. Megenmässig lag er über- 
haupt nicht erheblich unter dem 1929 er- 
reichten Stande. 

Im einzelnen lässt sich über den Import von 
Waren belgischer Provenienz nach Polen fol- 
gendes sagen: Importiert werden; Spiegelglas 
und Tafelglas, elektrische Maschinen, Motor- 
räder, Schrott. Eisen- und Stahlblech, Kupfer, 
Edelsteine, lebende Blumen. Thomasmehl, tech- 
nische Fette, Wollgewebe. Im Jahre 1930 
wurden eingeführt: Schrott im Werte vop 
8,8 Mill. zł, Wolle und Abfälle für 8.7 Mill. 21, 
Kunstdünger für 5.3 Mill. zt, bearbeitetes Leder 
für 43 Mill zl, bearbeitete Pelze für 2.8 Mil. 
Zloty, Glasartikel für 2,8, Mill. z, Obst und 
Beeren für 2-7 Mill. 1 Gummi und Gummi- 

Alen Wel, Waren und eee 12 

, affen un u 
101 ee Mill. gt. eg MR 

31 partizipierten: Schrott im Werte von 10.6 
6 5 21. in e Mill. er opes 

nger 4. „ zl bearbeitstes der 1. 
Mill. zł, bearbeitete Pelze 2.2 peT 15 
artikel 1.6 Mill. zł, Präzisionsinstrumente 1.2 


Im Jahre 


Mill. z}, Papierartikel 1.2 Mi. zt. Im Jahre 
1932 wurden e Schrott 1.6 Mill. zł, 
Wolle und Abfälle 9 Mill. zł, Kunstdünger 
3.4 Mill, zł, bearbeitete Pelze 2.1 III. 21, 
Parierartikel 1 Mill, zl. Im Jahre 1933 Wur- 
den eingeführt, in erster Reihe Wolle und Ab- 
fälle, Sehrott, Kunstdünger, Pelze und Papier- 
artikel. 

Der Expert nach Belgien setzte sich wie 
folgt zusammen (in Mill. zł): 


1930 1931 1932 
Getreide 23.7 21.3 24.2 
Bearbeitetes Falz 8.6 13.0 10.0 
Milchprodukte 49 5.3 1.2 
Tischlereiprodukte 2-9 1.4 — 
Schmieröle 22 En 
Pierde 2.0 31 . 
Rohes Holz 2.0 1.5 Ri 
Zucker 1:7 2.0 — 
Düngemittel 1.3 1.2 en 
Kohle 1.2 57 2.3 
Sag ht 3 0 1.4 u 
aaten — e- 1,2 
usw, 


im Jahre 1033 wurde neben Getreide in erster 
Reine Koble eingeführt, In den letzten Jahren 
ehen die Bestrebungen Polens dal 1, die Elu- 
uhr von Kohle und Holz nach Belgien zu 
fördern 

In bezug auf Kohle gehört Belgien zu den 
wichtigeren Verbrauchsländern Europas. Der 
Bedarf Belgiens an Kohle wird von sachver- 
ständiger Seite auf 30 Mill. t veranschlagt. Zur 
Deekung dieses arfs ist Belgien grossen- 
teils auf die Zufuhr des Auslandes angewiesen. 
In der Zeitperiode von 1926 bis 1933 wurden 
folgendg Mengen Kohle polnischer Provenienz 
naeh Belgien importiert: 

1926 = 23 669 t, 1927 = 72573 t, 1928 +- 
73042 t, 1929 — 14303 t, 1930 — 69020 t, 
1931 — 264613 t, 1932 — 155 460 t, 1933 — 
200 660 tl... 5 

Im Verhältnis zu der Gesamteinfuhr von 
Kohle ist der Impoft Polens ziemlich gering. 
Der Gesamtimport nach Igien betrug im 
Jahre 1931 9.5 Mill, t, 1932 6.7 Mill. t, 1933 
5.3 Mill. t. Durch die Einführung der Kontin- 
gentierung wurde der Import von Kohle nach 
Belgien stark beeinträchtigt. 

Neben der Ausfuhr von Kohle ist Polen ber 
strebt, den Export von Holz nach Belgien zu 
fördern, In der Zeitspanne von 1928 bis 1933 
betrug der Wert des Exports von Holz und 
Holzprodukten, die nach Belgien eingeführt 
wurden (in Tausend Złoty): 

Gesamtexpert Polens Davon nach Belgien 


1928 590 053 25 438 
1929 481 946 21 546 
1930 348 129 14 002 
1931 22482 16.629 
1932 119 885 12 064 
1933 154 570 15 157 


Das Progentyalverhältnis der Ausfuhr nach 
Bulgien zur Gesamtausfyhr stieg von 1928 bis 
1933 von 4.3 auf 98 Prozent. 

W von dem resen Warenaustausch 
gehört ee zu den wenigen Staaten, die 
grössere Kapitalinvestierungen insbesondere 
aui dem Gebiete der Elektrifizierung in Polen 
durchgeführt haben. Mit dem Aufstieg der 
Konjunktur ist bestimmt mit einer weiteren 
Ausdehnung des Handelsverkehrs zwischen 
Belgien und Polen zu rechnen. 


Börsen und Märkte 


Posener Eiiekten-Börse 
vom 23. März. 


5% Staatl, Konvert-Anleihe . . 33,5 6 
4% Prämien-Dollar-Anleibe (S. IN 51,50 
8% Obligationen der Stadt Posen 
8% Obligationen der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnlsch. 8 
a anne nes n o is 25 - 
ationen de Ir 
„„ Kreditbank (100 ea * 
4% % umeestempelte Zlotypfandbriete 
oan Ae 
A — a 08. — 
alt Borie L Finke 
4% Konvert.- Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft „ 97.50 
Bank . ge Aa o — 
Beat Gukrownietwa , 4 = sy. œ 
igchein. Fabr. Wap. i Cem. (30 206 ~ 


Stimmung: rabig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 21. März. 


Rentenmarkt. Die Stimmung * 
papieren War veränderlich. e 
den Privatpapieren war wenig belebt. 


Es notierten: 4proz Präm.-Doll.-Anl. (S. HD 
31.70, 5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 89.75, 
6proz. Dollar-Anleihe 1919/29 76.00, 7proz, Star 
bilisierungs-Anleihe 1927 62.75-62.88 his X 
7praz, L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L- Z. der staatl, Bank Rolny 94, Tproz 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 
83.25. Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 94. pres, Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II. III. Em. 83.25, Sproz. K 
Obl. der, Landeswirtschaitsbank I. Em. 
Sproz. Bau-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 93, 5proz, L. Z. der Landdswirtschafts- 
bank I. Em, 81, 5%proz, L. Z. der Landeswirt- 
sehaftsbank II. VII. Em. 81. 5%proz. Kom. 
Ob}. der kandeswirtschaftsbank L Em. 81. 
f an ii, N Em ai Spro . . TOn 

I. un Em. 02. LOW: 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 


44.75-44.50, Sprog, L. Z. Tow, Kred. der Stadt 
Warschau 1933 54,25-—34.50—54, 1 Z. 
Pozn. Ziem. Kred. Ser. K 42.38-42.25, Spro. 
. Z. Tow, Kred. der Stadt Lodz 1933- 48.50, 
spior L. Z. Tow. Kred, der Stadt Siedlec 1933 


Aktien: RER 
V 


Notiert wurden: Bank Polski 97.00, Warsz. 
Tow, Fabr. Cukru 23,00. : 


Devisen: Tendenz schalten. 
Im EEST wurden gezahlt: Bardollar 


5,295, olddollar 9.03%, Goldrubel 4.80 
5 FrN Silberrubel 1.37, ed ene 225 


Amtliche Devisenkurse 
Ji z Rh 8 1% 3120, 3. 


Geld Brief | Geld gre: 
Amsterdam 360.19] 361.62] 360.13] 361.62 


rlin . > 2 N 3 — "e * — 
rüsse! won. E Da 89.85 89,71 89.85 89.71 
openhageg « 4 — — 1116,91]117.49 
2 N rk (Kaon 527 O, 5271 So 
ork (Kabeh (5.7 45. 
aris geben AS irri ara 35.08 
„ „ „ 2191] 21.99; 21.910 21.99 
N „ „ ara m — — 
„ 413497 135.63] 134.97 135.63 
22 488060 173.04] 172.96) 173.64 
53 * — — = Tu 


Amtlich nicht notierte Devisen; Berlin 213.45, 
Dunzig 99.80, Kopenhagen 117.15, Madrid 72.58, 
Montreal 5.27, Oslo 131.85, 


Gramm Feingold = 8.9244 zi, 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 21. März, In Danziger Gulden 


wurden für telegr Auszahlungen notiert: New 
ar T5670 03880. London 1 Plund 
17-2027, Berin 100 Reichsmark 


al 


²?a2•wud8 x ̃ ——ñd . — — — 3 —ů—ů—ů— 
2 


—ññ— — '. — 
— 


Ar. 70 
, Warschau 100 Zloty 99.80— 100.20, 
Zürich 100 Franken 172.761 78.44, Paris 100 


Franken 34.93 35.07. Amsterdam 100 Gulden 
360.08 361.52, Brüssel 100 Belga 89.2789. 63. 
Stockholm 100 Kronen 134.93 135.47, Kopen- 
hagen 100 Kronen 116.87—117.33. Oslo 100 
K paan, 131.49—1323.01. Banknoten: 100 Zloty 


20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild-e Berlin, 23. März. 
Tendenz: fest. Die Börse eröffnete zu Beginn 
der neuen Woche in weiter fester Haltung. 
Farben setzten ihre Aufwärtsbewegung um 
114 Prozent auf 160 fort. Lebhafter gefragt 
waren auch Reichsbankanteile (2%); ferner 
sind zu erwähnen Kokswerke mit 2 und Ilse 
mit 2% Prozent. Am Rentenmarkt ermässigter 
sich Althesitz auf 110%, d. h. um 5 Pfg. 
Für Blanco- Tagesgeld waren zuverlässige 
Sätze noch nicht zu hören- 


Ahlösungsschuld: 110%. 


Märkte 


Getreide. Posen, 23. März. Amtliche No- 
tierungen f. 100 kg in Zloty fr. Station Poznafı. 


Riehtpreises 


Roggen 1 f 13.15—13.40 
Welzen e $ 0 19 50—19.75 
Braugerste „ » 1 15.50 
Mahlgerste 700—725 gl. . 15.00-15.25 
„ 670680 g 1415,00 
Hafer Armee ur 14.75 15.00 
Standardhafer + s s s a s 44.25—14.50 
oggen-Auszugsmehl (65%) . 18.25-18.75 
„ a 
og ent TER WEN al TS aS E P 8 
Weizenkleie (grob) „ s a „ 12.00-12.50 
Weizenkleie (mittel. 30.75—11.50 
rsteuklie a a „ e s „ „ 10.25—11.50 
interraßs e a 0 s s „ „ 38.00-39.00 
Leinsamen a e e s e e «38.00-40.00 
Senf oe „ „% „ „ „„ „„ 3200—8400 
Sommer wicke „ q s » s » „25.00-27.00 
Jeluschken „„ e e „ „ 26.00 28.00 
Viktoriserbsen « s a a e „ „ 23.00-27.00 
Folgererbsen „ „ „ g e s o 22.00— 24.00 
Blaulupinen „ „ „ 10.0 —10.50 
Gelbiupinen « „ a e p s 1200—1250 
Seradella ser en 8 23.00—25.00 
Blauer Mohn . 60.00—62.00 
e i Ra iea 
ot ee - ee E a! Del 
Weisskice „1 „ „ Kl 75.00 —100. 00 
Schwedenkleg , . » „ 165 00—190.0% 
Gelbklee entschält a . 65.00-75.00 
Wundklee „ e „ „ „ 75.00 — 90.00 
en MAA E TS ETET 
apskuchen , u e srap „4 e «Ü 
e Bee ed, es,’ e e 
aschrot Went DR TAX WO 3 09—22, 
8 lose : „ „ „ 2259.45 
Weizenstrob. essi s s a a 37398 
Roggenstroh, „a e % „ 250—275 
oggenstroh, gepresst a s « 3.25—3.50 
ajarah, To e a W aa 2 
ers gep „ 3 „ „66 
Jerstenstr „ 0 „3 2.20—2.45 
Jerstenstroh. gepresst. » 2.702,95 
Jeu. F 
eu. epresst ; „ „463 6.25—6.75 
etze u. lese „ „ „4 6.50—7.00 
Netachen. gepresst . a „ „ „ 7508.00 


Tendenz: suhig. . 5 
Gesamtumsatz: 1812.03 t, davon Roggen 502, 
Weizen 275, Gerste 278, Hafer 32 t. 


Getreide. Bromberg, 21. März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Roggen 60 Tonnen zu 13.75 
Zloty. Riclitpreise; Roggen 13.60-13.80, Stan- 
dardweizen 19.50-19.75, Einheitsgerste 15.25 
bis 15.50, Sammelgerste 1475—15, Braugerste 
15.50 bis 16, Hafer 15 his 15:75, Roggenkleis 
10.75 bis 11.25, Weizenkleie grob 12.50 bis 13, 
Weizenkleie fein und mittel 11.75 bis 12.25, 
Gerstenkleie 10.50-11.25. Winterraps 38-40, 
Winterrübsen 36—38, Senf 34-36, Leinsamen 
39-—41, Peluschken 23 bis 25. Felderbsen 21 
bis 23, Viktoriaerbsen 24—26. Folgererbsen 13 
bis 21, Blaulupinen 10.50—11, Gelblupinen 
11.5012, Serradella 20—22, Ratkleg roh 110 
bis 120, Rotkleg gereinigt 125—145, Schweden- 
klee 170-185. Wisken 25—26. Weissklee 75 
bis 100, Gelbklee enthülst 70 bis 80, Kartoffel- 
flocken 15.50—16-50. Trockenschnitzel 172 


i t A z 
fer 212, Braugerste * ammelgersie, 199 


Getreide Danzig, 21. März. Amtliche 

Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen. 

130 Pfd. 20-10, Weizen 128 Pid., weiss 20.30. 

Roggen 120 Pid. 14.35—14.50, Gerste feine 16.73 

bis 17, Gerste mittel Mister 160 15 y 
2 * u r 18 © 

EN 85 Pid. 1 Hafer 


Gerste 77. 
Und Oelkuchen 49, Saaten l. i 


} jiti und WBirtihaft: ngen Betrult; 
e bien und r, 2727) Hj F 


Fir m reb K 
den : 


> Poiener Tageblatt < 


Die Verlobung unserer ein- A 
zigen Tochter 


Gerda 
mit dem Bankleiter ferm 
Bruno Binz 


Gerda Bemke 
Bruno finz 
Derlobte. 


geben mir hiermit bekannt. 


Friedrich Qemke 
und Frau. 
Smarzedz, 21. März 1936. 


H 
| 


: Swarzede Nowy Somysi 


F z ; at y 15 A i 
Statt beſonderer Anzeige. 
Nach Gottes Willen hat heute abend um 9 Uhr 
ein fanfter Tod die treue Gefährtin meines Lebens, unfere 
unpergeßliche Mutter, Großmutter und Schweſter 


Marie Starke 


geb. Heſekiel 


heimgeführt in die Ewigkeit. Sie ſtarb im faſt vollendeten 
68. Jahr ihres Lebens, und dieſes Leben ſelbſtloſer Liebe 
ſtand ganz unter unſerem Familienſpruch: 

„Durch Stilleſein und Hoffen werdet ihr ftar? ſein!“ 


Stettin 10, den 21. März 1956 
Brüder Grimmweg 8. 


Gotthold Starke, Superintendent i. R., Stettin 
Sliſabeih Birſchel, geb. Starke in Stettin 
Gotthold Starke Chefredakteur in Bromberg 
Johanna Starke in Stettin 
Dr. Arnold Starke, Pfarrer in Czarnikau 
Renate Starke, geb. Wagner in Bromberg 
Eliſabeth Starke, geb. Fiſcher in Czarnikau 
Hermann, Manfred, Sigrid, Siegfried und 
Dietlinde Birſchel in Stettin 
Adelheid, Karin u. Gotthold Starke in Bromberg 
Eliinbeih Heſekiel in Wernigerode (Harz) 
Martin Heſekiel, Pfarrer in Bromberg 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. Mă m. 
S44 Abr auf Dom Amige Friedhof in Stettin ſtatt. PR 
a PA 


Zu kaufen geſucht direkt vom Beſitzer 
1 Paar 
für 


Stockmaß. 
Preiſes etc. unt. Nr. 1144 an die Geſchſt. d. Stg. erb. 


leichten Jug · und Mutſchwagen, volljährig, ca. 1,66 
ngebote mit genauer Angabe des Alters, 


 Bberfheiftewort (fet) 20 Sroſchen 
fedes weitere Wort JÒ „ 

Stellengeſuche pro Wort- 59 
. Sffertengebühe für chiffrierte Anzeigen 360 „ 


— m 
Q_ Verkäufe 72 


rn Rietueuscigen 
im Pol. Tageblatt! Qe 
— 1a Les! 


Spiegelkarpſen 

in größeren u. kleineren 

Mengen hat abzugeben. 
Maj. Oles nien 

pow. Chodzie2. 


Gelegenheits» 10200-Zaufend 1.Jjähe. 
ae Biejecepflangen, 


gefund und kräftig, gibt 


Dam b, ab Saatkamp. 1 bis 
0 Deeihmaldiinen, 9 Kl a A . — 
Sokomabilem, 3,50 zł, 10 und mehr 


Selden- Strümpfe. 


J Dampfpflügen, ; : . 1 5 = 21 Tip. = 
Strohpreſſen und Macco- Strümpfe. .n Oberförſter 
Strohbindern gite zur 4 wor R Barneivi 1 
in ſabrikneuem und mpfe, Wolle mit Nadlesnictwo lony- 
tem Auftanbe Seide. Minberftrümpfe, 
ee e ee 
Lendwirtichaftliche oden empfiehlt in || elef Boino Wr. 2. 
Jentralgenoſſenſchaft großer Auswahl aer e ende, 
ede odp. = ogr. Leinenjaus Motoread 
Poznas. und Wäichefabril. . ie „ 
ich. ert. unter 
Sämtliche Möbel || J. Schubert, ||a b. Geſchſt. d. Zeitung. 
brauchte, neue, ver⸗ Poznan i 
; miniga anere. Wegen: jet : ’ 
inbe, preiswer y 
ene mar Achtung, Landwirte! 
Swietoſlawſta 10 zer 76 ? 
(Jezuicka) StaryRynek Uspulun- 

Dum Dlamineno Kupna. Rotes Haus En 
Beiakkarpien gegenüb.d. Hauptwache Aupferoitriol 
ee neben der Apotheke en 

Maj. Napachanie „Pod Lwem“ ‚ak 
p. — 58 er e 0 
Bandſäge vermeiden, bitte in der 
kombiniert, mıt Fräſer und — 3 5 
: 2 i a ad 
C 
ſcheiben, gebraucht und gut | Stary Rynek 76 Poznan. 
halt, preiswert abzug zu achten. 1327 Gradila 
NM. Kochmann, ee ve 
., Caaznköw ./ Not 


| | fertigen wir Ihnen (ofort 


Alsibt ab: 


wird zur Leitung meines Haushaltes und zur Mit- 
hilfe bei der Pflege meiner kranken Frau, eine ge⸗ 
bildete, nicht zu junge Perſönlichkeit geſucht. An⸗ 
tritt ſofort oder 1. April 
Lichtbild nicht erwünſcht. Keine Antwort: Abſage 


MÖBEL 
Gebrauchspferde enam wi Pomaka 


Nleine Anzeigen 


Einfömmrige, galiziſche! Waſſerverdunſter 
ur Erzeug von ge⸗ 


in dem Fabriklager der Firma 
M. Perkiewicz, Poznan, 


bunt, billig zu verkaufen 
sw. Ma ; 


Ankauf — Berkani 
hern, 


bon Romanen, 


lch — 


Bacherverleih ann; ’ 


Zweite Berdjjentlichung. 


Der Vorſtand der Bank für Handel und Gewerbe, Poznan — Vozuan⸗ 
5 . m Handlu i Przemyſtn, Spótta Afeyina in Poznaá — ait be⸗ 
anit, 
. am Dienstag, dem 7. April 1936, um 12 Uhr mittags 
im Banklokal in Poznan, ulice Maſztalarſka 8 2 
die ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre mit nachſtehender Tages- 
ordnung ſtattfinden wird: 
1. J des Vorſtandes und des Auſſichtsrates für das 
Jahr f 
2. Vorlage und Genehmigung der Bilanz, Gewinn- und Verluftrechnumng 
für das Jahr 1 ſowie Gewinnverteilung. 
3. Erteilung der Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates 
5 zu von Auffichtsratsmitgliebern. 
Anträge 
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen Aktionsre 


und 'billiaft an. 


Buchdruckerei 
R ; berechtigt, die in der Bank für Handel und Gewerbe, Poznan — Poznanfti 
Concordia Sp. Hkc. auf! Bank dla Handlu i Przemyſtu, Spoika Aken ina, ſpäteſtens am 7. Werktage 
Poznan i vor obiger Generalverſammlung bis 14 Uhr mit dem Nummernverzei 


die Aktien dieſer Bank, die zur Teilnahme beſtimmt find, oder, inſofern fie 
diefe nicht erhalten haben, die entſprechenden Schlußnoten bzw. Depot: 
quittungen obengenannter Bank hinterlegen und fie nicht vor Beendigung 
der Generalverſammlung abheben. Anſtatt dieſer Aktien können Beſcheini⸗ 
gungen über die Hinterlegung der Aktien bei einem in Polen anſäſſigen Notar 
oder bei einem inländiſchen Kreditinſtitut hinterlegt werden. In den Beſchei⸗ 
nigungen ift feſtzuſtellen. daß die Aktien nicht vor Beendigung der Generale 


AL Marsz. Pitsudskiege 25 
Telefon 6105 = 6275. 


Mustern Sie 
Ihre Garderobe! 


Mübelbeſchläge 


Sämtliche verfammlung herausgegeben werden. Die Aktionäre, bie e eee 

Neueſte Dufter, abgetragene und I des Aktienkapitals vertreten, haben das Recht, die Aufnahme einzelner Ange 

Klavier- und Eichel: unansehnliche legenheiten in die Tagesordnung der Generalverſammlung zu verlangen. 

bänder, Möbelichlöfier, Garderobe farbt Dieſes Verlangen darf nicht ſpäter als 14 Tage vor dem Termin der General 

ſowie alle Tiſchler⸗ „.., oder verſammlung angemeldet werden unter Hinterlegung des Nachweiſes über 
bedarfsartikel reinigt chemisch den Beſitz der vorgeſchriebenen Zahl der Aktien. 

empfiehlt billtg 2 —————— h ——ůů—ů—ůͤ ̃ f— — —— 

S. Przewoiny Barwa-Kalamalski NINA NAAR 

. — EEE, 


Poznan, jetzt Wielkie Eigene Filialen 


in allen Stadtteilen. 


Hmmm 


Soeben erschlen: ; ` 


Erhard Wittek 


Männer 
Ein Buch des Stolzes 


Erhard Wittek, der Verfasser, erzählt in seinem 
neuen Buch zwölf heroische Anekdoten 
aus dem Weltkrieg, und in diesem schmalen Band 
gewinnt das Wort Anekdote wieder den Sinn, den E 
es bei Heinrich von Kleist hatte. Erhard Wittek 
erzählt in einer Sprache, die sich ohne Mätzchen 
und Schnörkel gibt, die knapp und klar ist, funkelnd 
und düster, angemessen den Ereignissen von denen f 
berichtet wird. ; 


Das Geschenkbuch für jeden Mann, 
| In Leinen 1 4,80 
Vorrätig in der Buchdiele der 1 
Kosmos- Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Pilsudskioge . : 


Garbary 39. Tel. 2291 


von Willich'ſche Forſtverwaltung 
Gorzyn, pow. Miedzychöd 

14000 & jahr. verſchiedene Fichten 

30—60 em hoch, 25 z! per Tauſend, 

ca. 30 fm Birkenrunciholz 

ca. 9 fm Erlenrundholz 

ca. 4% fm Eichenrundholz 


In Dauerſtellung 


mne 


Zeugnisabſchriften und 


Dr. Georg Weiſe, Poznan, Jafna 19. 


AAAA 


billig und unter Garantie 


L 


Poznań, Rynek Srödecki 


AUAN A 


Eine Anzeige höchſtens 30 Worte 
Annahme täglich bis 11 he vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſchelnes ensgeſsigt 


Junges Mädchen feucht 


Zuverläſſige 
Stütze S 

die perfekt kocht und alle = 
usarbeit verrichtet bei O7"? 
amilienanſchluß zum 
. April geſucht. Stadt- 
haushalt, gutes Gehalt, 
angenehme Stelle. Letzte 
war 6 Jahre bei mir. 
Ausf. Lebenslauf und 
Zeugnisabſchr. bitte unt. 


1169 a. d. Geſchſt. dieſer FA 
e ( 
Gelegenheit für eine 
Deutschen. ; 
Besitze Haus in Bertin 
und möchte gegen ein 
Haus in Polen (oder Gut) 
umtauschen. Adresse: 
Landsbe Warszawa, 
Piusa 10, m. 9 


4 Verschiedenes X 


Perfekte 
Schneiderin empfiehlt 
fih nur in beſſere Häuſer 
Am liebſten auf Gütern. 


Zimmer 
kleineres, frol. möbliert, 
mit Frühſtück, Licht und 
Guter gebrauchter Bäder 30 21 monatlich. 
b Lautſprecher e W. 7. 

u 


zu laufen geſucht. Off. u. 
j 
Termietungen 


1163 4. d. Geſchſt. d. Big. 
Elegantes 


— — —— — — 
Kaufe 
Speck 
Herrenzimmer 


. Licht, I. Stock, 
Bedienung, i 
er für befferen Herrn. 


ae oder nach 4 Stellengesuche 


Uhr. 
ee S Suche Stellung als 
2 NI. Stütze 
Offene Stellen in frauenloſem Haushalt 


e 

i 8 ab ſofort oder 1. 2 

gamteinftehenbe, Ältere | Offert, unt, 1164 an bie 
austorhier 


"9 Geſchſt. dieſer Zeitung 
für Landhaushalt (bas — 
u. Garten). Bewerbun⸗ 


a en). mn Landwirtstochter 
S Bild rg evgl,, 24 Jahre alt, ſucht 


Stellung zur Erlernun 
1167 a. b. Geſchſt. d. Bta. | des Haushalts, wo Hilfe 
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